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Das Pariſer Diktat.
Ausarbeitung deutſcher Gegenvorſchläge.

Wie unſer Berliner Vertreter von unterrichteter Seite er
fährt, werden die deutſchen Gegenvorſchläge in der Entſchä
digungsfrage, die der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr.
Simon s in ſeiner großen Reichstagsrede bereits angekün
digt hat, nunmehr von den Regierungsſtellen gemeinſam mit
dem in Berlin weilenden Staatsſekretär Dr. Bergmann
ausgearbeitete werden. Dr. Bergmann glaubt, daß noch
ernſthafte Hoffnungen auf eine gütliche Regelung der Ange-
legenheit entſtehen, wenn ſich die Möglichkeit ergeben ſollte,
mit genau vräziſierten Vorſchlägen, die insbeſondere den
Wünſchen der franzöſiſchen Regierung Rechnung tragen, an
die alliierten Regierungen heranzutreten. (1!!) Allerdings
wird die Situation in maßgebenden Kreiſen als außerordent-
lich ernſt bezeichnet, (alſo doch) weil offenbar von franzöſi
ſcher Seite verſucht wird, die deutſche Regierung auf der Lon-
doner Konferenz vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. Jm all
gemeinen aber iſt auch Staatsſekretär Bergmann der Auf-
faſſung, daß es unter allen Umſtänden zu weiteren Verhand
lungen mit den Alliierten kommen wird, da in erſter Linie
England die Notwendigkeit betont, den Gedankenaustauſch
mit Deutſchland fortzuſetzen.

Das „Nein“ des Reichsfinangminiſters.
Der Berliner Korreſpondent des „Daily Expreß“ hat den
Reichsfinanzminiſter Wirth über das Reparati-
onsabkommen befragt. Der Miniſter erklärte: „Erwarten
Sie nicht von mir, daß ich mir die Mühe geben werde, die
Vorſchläge der Alliierten im einzelnen zu beſprechen. Jch
bin in vollem Einvernehmen mit Herrn Simons, und wie
er ſage ich nein.“

Die Verelendung der Arbeiterſchaft.
Gewerkſchafts Aktion zur Unterſtützung der Regierung

Berlin, 3. Febr. (Eig. Drahtber.) Jn Gewerkſchafts-
kreiſen iſt man der feſten Ueberzeugung, daß ſich die geſamte
deutſche Arbeiterſchaft geſchloſſen hinter die Stellungnahme
der Regierung in der Reparationsfrage ſtellen wird. Man
glaubt auch, daß von den Gewerkſchaftsführern eine Aktion
vorbereitet wird. die der Oeffentlichkeit den Beweis für die
Haltung der deutſchen Arbeiterſchaft geben ſoll und die die
Arbeiterſchaft der Welt zur Unterſtützung ihrer deutſchen Brü-
der gegen den imperigliſtiſchen Ententekapitalismus aufruft.

Der Kopenhagener „Sozialdemocraten“ nennt die neuen
Ententeforderungen namentlich im Hinblick auf die zu erwar-
tende Verelendung der deutſchen Arbeiterklaſſe, eine
ſcheußliche Roheit u. ein unbarmherzig grauſames Todesurteil.
Hätten die Sieger das ganze deutſche Volk nach Afrikade
portiert und in die Sahara gejiagt, ſo wäre das menſchlicher
geweſen. Wir betrachten es als ſicher, daß die Arbeiter der
nanzen Welt, auch die der ſiegreichen Länder, gegen die-
ſe Entſcheidung proteſtieren werden, durch die die Ar-
beiter auch in anderen Ländern in das ſchwärzeſte Elend ge-
raten. Selbſt die ſchwärzeſten Soldaten werden auf die
Dauer zu einem 42 jährigen lündernngaszuge in dem
zum Tode verurteilten Lande untauglich ſein.

Bayern gegen das Einwohnerwehrverbot
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſpricht ſich die

bayriſche Regierung ganz entſchieden gegen das Ver-
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Waffenklirren am Rhein?
Militäriſcher Druck auf Deutſchland

Koblen z, 3. Febr. (Eig. Drahtber.) Es mehren ſich
die Anzeichen dafür, daß die Alliierten Anſtellungen treffen,
durch Anhäufung von großen Truppenbeſtän-
den einen Druck auf Deutſchland auszuüben. Starke
Zuzüge von belgiſchen Truppen, große Geſchütze und
Schiffsmaterial wurden in der Gegend von Eupen und
Malmedy beobachtet. Man gewinnt den Eindruck eine
regulären Mobiliſation.,

Nach einer weiteren Meldung aus Frankfurt a. M. iſt die
Bevölkerung von Eupen-Malmedy und des beſetzten Rhein-
gebietes ſtark beunruhigt über fortwährende große
Truppenbewegungen der Belgier. Große Mengen
von Geſchützen und Kriegsmaterial werden in aller Eile nach
dem Rhein transportiert Dieſe Vorgänge bilden angeblich
die Vorbereitungen militäriſcher Maßnahmen der
Entente, um Deutſchland zur Annahme der Pariſer Ent-
ſchädigungsforderungen zu zwingen. Auch wird
der Umſtand, daß ſich zurzeit auf einer belgiſchen Station
eine große Anzahl von Eiſenbahnwagen und Loko-
motiven befindet, damit in Verbindung gebracht. Es hat
den Anſchein, als ob die Mobiliſation bevorſteht.

Der „Oberſte Kriegsrat“ berät.
Paris, 2. Febr. Unter dem Vorſitz von Millerand

trat geſtern der Oberſte Kriegsrat zuſammen. Das
Ergebnis der Pariſer Konferenz wurde gebilligt. Der Rat
behandelte eingehend alle etwa zu treffenden Maßnah-
men militäriſcher Art für den Fall, daß Deutſchland
ſich den Bedingungen der Alliierten widerſetze.

Porlänſig keine Kabinettsumbildung.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſind ſich die drei
Regierungsparteien in ihren interfraktionellen Beſprechungen
darüber einig geworden, daß es vorläufig nicht ratſam
ſei, eine Erweiterung der Regierungskoalition anzu-
ſtreben, wenn nicht die zur Ergänzung des Kabinetts bereit
willige Fraktion, die Verpflichtung eingeht, ſich auf die
gemeinſamen Vereinbarungen zur Fortführung der
Entſchädigungsverhandlungen feſtzulegen. Bei
den Deutſchnationalen iſt dies vorläufig nicht der
Fall, während die Mehrheitsſozialiſten einer Teil-
nahme an der Regierung auch jetzt noch ablehnend gegenüber
ſtehen. Man verſucht aber immer noch, die Fühlung mit den
Deutſchnationalen aufrecht zu erhalten. Bis jetzt iſt man auf
dem Standpunkt angelangt, keine übereilten
Schritte in der Regierungsfrage zu unternehmen und
zwar mit Rückſicht auf die außenpolitiſche Situation.

bot der Ein wohnerwehren und der Selbfſtſchutzorgani-
ſationen aus. Sie wird ſofort einen ſehr entſchieden ge
haltenen Proteſt ſowohl an die Reichsregierung wie auch
an den Oberſten NBat abgehen laſſen.

Die erſte Folge der Pariſer Beſchlüſſe.
Baſel. 3. Febr. (Eig. Drahtber.) Der deutſche Geſandte

in der Schweiz hat dem Schweizer Bundesrat mitgeteilt. daß
Deutſchland in Bälde ſeine Freiheit in Bezug auf die
Feſtſetzung der Zolltarife zurückzuerhalten wünſche. Wir
haben daher jeden Tag die Kündigung des Vertrages mit
Deutſchland auf drei Monate zu gewärtigen. Man geht wohl
nicht fehl. wenn man in dieſem Schritt die erſte Folge der
angekündigten Schweizer Einfuhrverbote erblickt.

Seltſame Auffaſſung des Grafen Sforza.
Rom, 2. Febr. Graf Sfor za äußerte Preſſevertretern

gegenüber, die deutſche Ausfuhrabgabe bedeute die
Jntereſſierung der Verbündeten an der deutſchen Wiederher-
ſtellung und ſei der Anfang zu einer europäiſchen Wirt-
ſchaftsſolidarität. (7) Deutſchland werde
zwar anfangs proteſtieren, es würde aber
bald die Vorteile dieſes Syſtemse er-
kennen. (!!t)
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ſtarke Regierung, wie wir ſie bisher

161. Jahrgang.
m

Stunden ernſteſter Entſcheidung
Ganz Deutſchland ſteht unter dem erſchütternden Ein

druck der Beſchlüſſe von Paris. Daß ſie gänzlich unannehm
bar ſind, darüber iſt man ſich in allen Kreiſen des Volkes
wo man noch deutſch denkt und fühlt, völlig einig. Das
Reichskabinett läßt verlauten, daß die „Vorſchläge“ der En
tente undiskutierbar ſeien, und von den Regierungsparteien
wird erklärt, daß ſich ihre Stellungnahme mit der des Kabi-
netts in jeder Beziehung decke. Leider aber hat man ja in den
letzten Jahren dies „Unannehmbar“ vom Regierungstiſch
nur zu oft gehört, ohne daß dann der unbeugſame Wille, das
unbiegſame Verantwortlichkeitsgefühl das Wort zur Tat ge-
macht hätte. Auch die jetzige Regierung hat den erpreſſeri-
ſchen Forderungen der Entente gegenüber nicht das nötige
Rückgrat gezeigt, ſo hat ſie in der Entwaffnungsfrage den
Rechtsboden preisgegeben und damit die Flut neuer vernich-
tender und entwürdigender Anſinnen entfeſſelt, die uns in den
letzten Wochen überſtrömt hat. Hoffentlich iſt das diesmal an
ders. Die Unterwerfung unter die jetzigen Pariſer Be
ſchlüſſe hieße das Aufgeben jeglicher deutſchen Selbſtändigkeit,
das Herabſinken Deutſchlands zum Ausbeutungsobjekt raub-
gieriger Feinde.

Welche Stellung dieſen Pariſer Zumutungen gegenüber
Deutſchland einzunehmen hat, führte der Vorſitzende der
Deutſchnationalen Volkspartei, Abg. Hergt, am Montag
abend in einer großen Wahlverſammlung in Berlin in den
Kammerſälen unter ſtürmiſchem Beifall der nach Tauſenden
zählenden Zuhörerſchaft aus. Abg. Hergt betonte: Was hat
man an uns für Forderungen gerichtet? Der Jnhalt dieſer
furchtbaren Noten bedeutet die Auslieferung Deutſchlands an
den Bolſchewismus, die endgültige Verſklavung Deutſchlands
und den endgültigen wirtſchaftlichen Ruin Deutſchlands. Wir
ſollen innerhalb 42 Jahren 226 Milliarden Goldmark an die
Feinde entrichten und dazu weitere 12 v. H. von der jährlichen
Ausfuhr, das macht wieder viele Dutzende von weiteren Mil-
liarden, in Papiermark umgerechnet, geht es in die Billionen
hinein. Das ſind Forderungen, die ganz unmöglich erſcheinen.
Es iſt der reinſte Wahnſinn. Wir müſſen den Gegnern
gegenüber uns ſo verhalten, als ob wir es mit Wahnſinnigen
zu tun hätten. Solchen Forderungen gegenüber gibt es nur
eine glatte Ablehnung und ein völliges Zurück-
ziehen auf unſer Recht. Heute leſen Sie, daß die
bürgerlichen Parteien und die Vertreter der Mehrheitsſozia-
liſten ſich dahin ausgeſprochen haben, daß ſolche Forderungen
nicht angenommen werden. Wir gehen weiter: nicht nur un
annehmbar, ſondern dieſe ſind Forderungen von Wahnſinni-
gen, Hyſterikern, die krampfhaft verſuchen, ſich ſelbſt auf un
ſere Koſten zu nähren, ſolche Verſuche ſind überhaupt nicht
Gegenſtand von Verhandlungen, hier gibt es nur
eine Antwort: der Abbruch der Verhandlungen, ſoweit ſie
bisher ſtattgefunden haben. Nicht hinübergehen nach Lon-
don auf Einladung zum 28. Februar, nicht hinübergehen
nach Brüſſel! Allein wollen wir bleiben, wir wollen
ſehen, ob ſie kommen und im Wege des Rechtsbruchs das
holen, was ſie von uns gefordert haben. Dazu gehört eine

nicht gehabt
haben. Wird die Regierung jetzt die große Parole ins Volk
hineinwerfen, die Parole: Steht hinter uns wie ein Mann,
dann wollen wir vor Euch hergehen vorwärts für Deutſch
land! Wird ſie dieſe Parole geben? Und wie wird ſich das
Volk, wie werden ſich die Partein verhalten? Jn den
letzten Jahren und bis in die letzte Zeit hinein hat es nur zu
ſehr an dieſer Einigkeit gefehlt. Einmal war das ganze
deutſche Volk einig, als es ſich darum handelte, die ſchmach-
volle Auslieferungsforderung abzulehnen. Der
Erfolg war auf unſerer Seite. Laßt nur einmal ein 60-Mil-
lionen-Volk einig ſein, wer will ihm widerſtreben? Wenn
wir auch waffenlos ſind, der Gewalt eines ſolchen einmütigen
Willens, eines ſolchen Volkes kann ſich keine Entente, kein
Feindbund entziehen. Wir haben im übrigen dieſe Einigkeit
nur hier und da aufflackern ſehen: die Schleswiger, die
Oſtpreußen haben es uns vorgemacht, wir hoffen, daß
Oberſchleſien es ihnen nachmachen wird. Aber bei uns
im übrigen Deutſchland war dieſe Einigkeit nicht da. Sie muß
da ſein, wenn wir zum Erfolg kommen ſollen. Jch erkläre daher
wiederholt: Wenn die Regierung ſtark ſein will, wenn ſie end
lich einmal ernſt macht in der Ablehnung deſſen, was uner
träglich iſt, was gegen das Recht geht, gegen unerfülſbare
Bedingungen, wenn ſie ſo verfährt, dann werden auch wir,
die Oppoſition, hinter ihr ſtehen, wie ein Mann.
Der Regierung aber rufen wir zu: Landgraf werde hart!

Wer aber vermag heute noch zu glauben, daß eine Regie
rung Fehrenbach hart zu werden vermag? Uns will es nicht
gelingen. Wir wollen Gott danken, wenn man uns diesmal
eines Jrrtums zeihen darf.



Das Echv der Rede Simons'.
Das einmütige „Nein.

Der Berliner Berichterſtatter des Pariſer „Neuyork He
rald“ in Paris lieſt aus der Rede Dr. Simon s das ein-
mütige „Nein der deutſchen Regierung. Der Bericht
erſtatter hebt hervor, daß zum erſten Male ſeit dem Kriege
das deutſche Parlament einſtimmig und einmütig geweſen
lei, wenigſtens ſoweit die Wiedergutmachungsfrage in Be
kracht käme. Der Berichterſtatter hält eine Miniſterkriſe für
möglich, wenn es den Nationaliſten gelingen ſollte, den
Reichstag auflöſen zu laſſen.

Die feine Witterung der Börſe.
Paris, 3. Febr. (Eig. Drahtber.) Die „Action Fran-

caiſe“ ſchreibt: Die internationale Finanzwelt iſt im all-
gemeinen Deutſchland günſtig geſinnt. Die engliſchen
Finanzkreiſe glauben nicht. wie aus London gemeldet wird,
daß die Jahresraten, die am 29. Januar feſtgeſetzt
wurden, mit der endgültigen Abſicht feſtgeſetzt wurden, ſie
von Deutſchland wirklich zu verlangen. Es iſt
intereſſant, die Meinung von Leuten kennen zu lernen, für
dig das Geld den Gott bedeutet. Dieſe Leute würden uns
nicht viel Pfund Sterling vorſchießen auf das Abkommert
von Paris.

Jn einem Artikel der „Times“ über die Stimmung
an der Börſe heißt es u. a.: Praktiſch würden die Zahlungen,
die Deutſchland für die Wiedergutmachung leiſtet, in Papier-
mark erfolgen. Die deutſche Regierung wird entweder das
deutſche Volk mit Steuern belaſten, um die notwendigen
Mittel zu beſchaffen oder ſehr wahrſcheinlich Noten
drucken. Dieſe Wahrſcheinlichkeit habe ſich in dem geſun-
kenen Stand der Mark am Montag bereits ausgedrückt. Die
R werden die Entwertung der Mark ſein, ihre

aufkraft werde fallen und das Reſultat der 42jährigen Zah-
lung werde eine niedrige Lebenshaltung der
Deutſchen ſein. Moraliſch genommen ſei dies eine ver-
diente Strafe für die Verbrechen Deutſchlands, aber zugleich
werde die Herabſetzung der Lebenshaltung der deutſchen Ar
beiter ihn zu einem geradezu Schrecken erregenden
Konkurrenten auf dem Weltmarkt machen.

Ein Keim zu neuen Kriegen.
Abfällige Urteile in der engliſchen Prefſſe.

London, 3. Febr. (Eig. Drahtber.) „Daily Mail
befürchten, es werde ſchwierig ſein, Deutſchland zur Zahlung
r zwingen. Der Zuſchlag auf die deutſche Ausfuhr

unte auf die Alliierten zurückfallen. „Man
Heſter Guardian“ ſchreibt: Ein Volk zu zwingen, an
Fremde ein halbes Jahrhundert lang ſteuerpflichtig zu ſein,
ohne daß ſeine heranwachſende Bevölkerung eine Hoffnung
der Erleichterung genießen würde, iſt ein Verbre ch en an
der Ziviliſation Es ſei fraglich, ob die junge Ge
neration in fünf bis zehn Jahren noch ſo fügſam ſein
werde. Das Blatt erkennt in den Pariſer Beſchlüſſen einen
Keim zuneuen Kriegen. Der ſozialiſtiſche „Dail v
Herald“ ſpricht von einer Täuſchung. Er fragt, ob die
alltierten Staatsmänner nicht wüßten, daß es in Deutſchland
nicht einmal genug Goldmark gäbe, um die erſte
a resrate zu bezahlen. Wenn Deutſchland aber in Ar

t und in Bar bezahlen müßte, werde man es zu Sklaven
wingen und die deutſche Produktion würde die britiſche

zugrunde richten.

„Deutſchlands Lancaſhire“.
Sidney Osborne über Oberſchleſien.

Sidney Osborne ſchreibt an den Herausgeber des
z Tommon Senſe“: Bis zum gegenwärtigen Augenblick iſt das
Publikum ganz fürchterlich mißleitet und miß unterrichtet wor
den bezüglich der Bedeutung des Kampfes, der in Oberſchle-
en zwiſchen den Polen und den Deutſchen um den endgülti
7 Beſitz von Deutſchlands Lancaſhire“ ausgefochten wird.
Die Polen haben verſucht, die Welt glauben zu machen, daß
LOberſchleſien vorherrſchend polniſch iſt, in alledem, was eine

ationalität ausmacht: den Gefühlen der Einwohner, der
prache und den hiſtoriſchen Ueberlieferungen. Wie falſch

alle dieſe Annahmen ſind. habe ich meinem Buche „Die Ober
ſchleſiſche Frage und Deutſchlands Kohlenproduktion“ klar zu
machen verſucht, in der Hoffnung, daß Männer des Gedan-
kens und der Tat in der ganzen Welt bewogen werden, ihren
Einfluß auf eine gerechte Löſung des Problems
geltend zu machen, bevor es zu ſpät iſt.

Denn wenn die Sachen ſo weiter in dieſem ſchwer ge
prüften Lande gehen wie jetzt, und die Polen freie Bahn
haben in Mißachtung der bewieſenen natürlichen, politiſchen
und wirtſchaftlichen Einheit Oberſchleſiens als eines Ganzen
mit Deutſchland, dann können wir gewiß ſein, daß alles das
Wenige, was noch an Dauerhaftigkeit der Grundlage von
Europas Frieden und Ordnung geblieben iſt, eine Erſchütte
rung erfahren haben wird, gegen die ſelbſt das Solidaritäts-
empfinden der alliierten und aſſoziierten Mächte nicht ſtand
halten kann, und daß wir unſere ganze europäiſche Ziviliſation
in Flammen ſehen werden.

Warnung vor polniſchen Agitatoren.
Folgender Vorfall hat ſich in Dresden zugetragen:

Vor der zuſtändigen Stelle. bei der die für die Abſtimmung
nötigen Urkunden, Taufſcheine uſw. niedergelegt werden
müſſen, erſchien eine Abſtimmungsberechtigte, die dieſe Ur
kunden wieder zurückverlangte, weil ſie nicht zur
Abſtimmung fahren wolle. Da die Urkunden nicht ſofort aus

händigt wurden, machte ſie die Mitteilung, daß ſie ſie
auche, weil ihr von einem polniſchen Agenten 800
ark für die Ueberlaſſung der Papiere bis zum

Abſtimmungstermin angeboten worden ſeien

Putſchpläne in Magdeburg und Stendal
Der Kommuniſtenführer Vater verhaftet.

Magdeburg, 3. Febr. Nach amtlicher Mitteilung
famen die Behörden in Stendal und Magdeburg
kommuniſtiſchen Putſchplänen auf die Spur. Der
Putſch ſollte in den nächſten Tagen in Stendal vor ſich
gehen. Durch die Ermittelungen wurden zahlreiche Perſonen
in Siendal belaſtet und ihre Verhaftung angeordnet. Die
Spuren führten auch zu dem Magdeburger Kommuniſtenfüh
rer Albert Vater, deſſen Verhaftung gleichfalls er
kolgte, weil ſich bei der Durchſuchung der Büros der K. P.
D. belaſtendes Material vorfand.

Die Verſtöße richten ſich gegen die Verordnung des Rei
ſräſidenten vom 30. Mai 1920, ierungKriſcher Verbünde unter ſchwere Strefen Reg

Politiſche Rundſchau
12 Milliarden Einkommenſtener.

Der ß des Reichstages verabſchiedete geſtern den Plan des eichsfinang miniſteriums Auf Anfrage
von Schul t-Bromberg (Dn.) erklärte ein Regierungsver
treter, daß zurzeit ennigſtücke nas Aluminium geprägt
würden, außerdem nigſtücke aus Zink und Fünfpfen
r aus Eiſen. Auf die Erkundigung des Dr.Rießer (D. Vpt.) entgegnete r. Dr. Wirth,
die Frage der geplanten Gründung Reich ens
bank ſei noch nicht ſpruchreif. Der Abg. Burlage (Ztr.)
erbat Auskunft, wie hoch die Finanzverwaltung den für das
nächſte Steuerjahr zu erwartenden Ertrag aus der Einkom-
menſteuer einſchätzte. Staatsſekretär Zapf, erwiderte, daß
aus dem Lohnabzug, der die Grundlage der Einkommenſteuer
bilde, nach den bisherigen Enträgniſſen ſich ein Jahresbetrag
von ſechs bis ſieben Milliarden Mark erwarten
laſſe. Mit cht auf die gegenwärtigen unſicheren wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe möchte die Furnen e5 in den
Reichshaushaltsplan nicht mehr als insgeſamt zwölf Milli
arden Mark als J ägnis der Einkommenſteuer ein
ſtellen.

Die Freigabe der Schmalzeinfuhr.
Durch eine in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung

gelangende Verordnung des Reichsminiſteriums für Er-
nährung und Landwirtſchaft wird mit Wirkung vom 15.
Februar ab die Einfuhr von Schweineſchmalz völlig freige-
geben werden. Durch die Verordnung wird vom gleichen
Tage ab die Einfuhr von Gänſeſchmalz freigegeben. Auch
ſonſtige Vorſchriften für die Beſchaffung von Schmalz werden
durch weitere Verordnungen aufgehoben.

Ergebnis der Viehzählung in Preußen.
ahnen 1. Dezember 1920 ſind folgende Viehgattungen ge-

zählt:
1. 12. 20 1. 9. 20

Rindvieh 9 144 786 9 278 943
Schweine 9 355 739 9 777 030
Schafe 4 007 772 4376 891Ziegen 2 645 968 2 960 114

Hiernach ergibt ſich bei allen Viehgattungen ein
weſentlicher Rückgang gegenüber der Zählung vom
1. September 1920.

Neue Mädchenopfer im Saargebiet!
Saarbrücken, 3. Febr. Der geſtrige Polizeibericht

meldet abermals das ſpurloſe Verſchwinden eines
l J r aus Saarbrücken. Seitdrei naten iſt dies der ſechſte Fall.

J

Das Unglück auf dem Kaliſchacht Jlberſtedt.
Bisher 12 Tote und 21 Schwerverletzte,

Deſſau, 2. Febr. Zu der Kataſtrophe auf der Grube
Jlberſtedt, die wie wir bereits berichteten, durch giftigeGruben-
gaſe herbeigeführt wurde, wird noch gemeldet: Auf der Grube
Jlberſtedt waren bis zum Abend 12 Tote geborgen. Ver
letzte ſind dem Bernburger Kreiskrankenhaus bisher 21 zu
geführt worden, davon 4 ſchwer verletzt. Bei der Rettungs
aktion wurde der in den Schacht zuerſt eindringende Ober

iger ſowohl wie der bald darauf vorgehende Bergwerks-
irettor G ö d de nebſt zwei weiteren Steigern durch gif

tige Gaſe ſchwer betäubt und mußten beſin-
nung slos aus der Grube geſchafft werden. Später ge
lang dann die Rettung mit den Rettungskolonnen der be
nachbarten Gruben. Durch Liftenvergleichung wurde feſt
geſtellt, daß noch ein Bergarbeiter fehlte. Man
fand ihn ſchließlich bei nochmaligem Vorgehen noch lebend
an einer abgelegenen Stelle der Grube vor. Die Urfache
der Exploſion vermutet man in einem Gasbläfſer,
der in der Nacht vorher freigelegt worden ſein dürfte.

Landfrauentagung in Halle.
Geſtern vormittag fand im „Neumarktſchützenhaus“ in

Halle eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, zu der der
Verband landw. Frauenvereine für die Provinz Sachfen ge-
laden hatte. Nach Eröffnung der Verſammlung durch die
Vorſitzende, Frl. Bibrans, ſprach der Abteilungsvorſteher
derLandwirtſchaftskammer, Herr Kömer über „Gedanken
über den Fortſchritt in der Geflügelzucht“/. Redner wies auf
die Bedeutung der Geflügelhaltung hin und gab einen Ein-
blick in die Arbeit der Geflügelzuchtanſtalten unter Anfüh-
rung zahlreicher Beiſpiele. Frau Görg-Grimritz ſprach

über „Aufklärung über die ſchwierige Lage der deutſchen
Brotverſorgung“ und betonte, daß die Schwierigkeiten in der
Brotgetreideverſorgung, die größer als in den Kriegsjahren
ſeien, nur durch reſtloſe Ablieferung beſeitigt werden könnten.
Wir können heute nur arbeiten und ſparen da liegt unſere
Rettung. Denn die Menſchen machen die Zeit, nicht um
gekehrt, und: Des Vaterlandes Macht und Kraft, ſie liegen
in der Land wirtſchaft. Darauf ergriff Herr Regierungsprä-
ſident von Gersdorff- Merſeburg das Wort, der an die
Worte der Vorrednerin anknüpfte und die unmittelbaren Fol-
gen einer leichtſinnigen Getreidewirtſchaft unterſtrich. Jn un
ſerem Bezirk war die Ablieferung eine verhältnismäßig gute,
bisher 38 Prozent. Redner betonte, ein erheblich verbittern-
des Moment in der Landwirtſchaft würde verſchwinden, wenn
das Landlieferungsſyſtem durchgeführt werden würde. Ueber
„die Notwendigkeit der Berufsorganiſation der Landfrauen“
ſprach Frau Böh m-Lamagarten, Vorſitzende des Reichsver-
bandes der L. F. V. Rednerin führte die Notwendigkeit
einer Einheitsfront in der Landwirtſchaft, an der die Land
frauen teilhaben werden, aus. Zerſplitterungen ſeien zu
vermeiden, das ſeien wir dem Arbeitsfrieden in der ganzen
Volks gemeinſchaft ſchuldig. Den Schlußvortrag hielt Dr.
Burghard, Direktor des Landbundes, über das Thema:
„Muß die Landfrau am Vereinsleben teilnehmen?“ Bei
dem heutigen parlamentariſchen Syſtem kann nur etwas er
reicht werden, wenn die Führer die Maſſen hinter ſich haben.
Der Redner wies auf die heute notwendige Volksgemein-
ſchaft, hin, in der die Hausfrau eine nicht minder wichtige
Stelle einnimmt, als der Mann bisher allein. Wenn die
Landhausfrauen die Aufgaben, die ihrer harren, wirklich am
beſten erfüllen wollen, mögen ſie auch im Landbund will-
kommen ſein. wo ihnen Sitz und Stimme gleich den Männern
eingeräumt worden iſt.

Nachmittags um 32 Uhr nahm die Tagung ihre Fort
ſetzung mit einem Vortrag. Gräfin Margarete Cay-
ſer ling Cammerau ſprach zu dem Thema vom ländlichen,
Frau Juſtizrat Hündorf-Halle vom ſtädtiſchen Geſichts
punkte aus. Erſtere erwähnte das neue Geſetz zur Regelung
der Hausangeſtelltenanſprüche, betonte die Schwierigkeit der
Feſtſetzung der Arbeitszeit auf dem Lande und die Wichtigkeit,
daß der Hausfrau bei der Gehaltszahlung die Sachbezüge
richtig berechnet und daß ſie die Angeſtellten ihre Steuern
und Kaſſenbeiträge ſelbſt bezahlen läßt. Frau Juſtizrat

Hündorf erwähnte die geringe Ausbildung der fun
Frau in der Hauswirtſchaft und legte dar, wie dieſelbe
verbeſſern ſei.

Aus Stadt und Umgebung
Haus frauenkalender.

Freitag, den 4. Februar 1921.
Krankenverſforgung. Zwieback für Kinder b

zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkauf
ſtelle Mohr-Gotthardſtraße. Vorher im Rathaus 1 Trep
Zimmer 12—-13 Gutſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelheft
als Ausweis mitbringen.

Schmalz im freien Handel zum Preiſe von 12 da
Pfund.
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Perſonalbericht.

Der Landeskanzleiſekretär Liebmanu bei der Pro
vinzialHaupt Verwaltung hat die Prüfung zum Lande s
oberſekretär mit Erfolg beſtanden.

Wohltätigkeitsvorſtellung im Bund der Auslandsveutſchen.

Die Orts gruppe Merſeburg des Bundes der
Auslandsdeutſchen hatte geſtern Abend zu einer erfreulicher-
weiſe recht gut beſuchten Wohltätigkeits Theatervorſtellun
zugunſten hilfsbedürftiger Mitglieder in den „Kaſino“Saal
eingeladen. Jn einer kurzen Begrüßungsanſprache betonte
der Vorſitzende der Ortsgruppe. Herr Kaufmann Buſch die
Bedeutung der Auslandsdeutſchen für den deutſchen Außen-
handel in der Vorkriegszeit, für den Wiederaufbau und die
Wiederherſtellung des guten deutſchen Namens in der Ge-
genwart und ſprach ſein lebhaftes Bedauern aus. daß die
durch den Friedensvertrag gewährleiſtete Entſchädigung und
Erſatzleiſtung für ihr im Ausland zurückgelaſſenes Hab und
Gut leider immer noch auf ſich warten laſſe. Er gab der Be
friedigung über das durch den zahlreichen Beſuch der Ver
anſtaltung bezeugte rege Intereſſe der Einwohnerſchaft an
der mißlichen Lage der vielen kränklichen und hilfsbedürftigen
Mitglieder der Ortsgruppe Ausdruck und dehnte feinen herz
lichen Dank auch auf die Mitwirkenden aus, die ſich in den
Dienſt der guten Sache ſtellten.

Zur Darſtellung gelangte Auguſt Strindbergas
vieraktige Komödie „Kameraden:, die wir bereits ge
legentlich einer Aufführung im „Tivoli-Theater“ im vergan-
genen Jahr an dieſer Stelle einer Beſprechung unterzogen.
Auch diesmal fand das originelle Brillantfenerwerk geiſtre
chen Wortgeplänkels des tiefgründigen ſkandinaviſchen Sati
rikers und Frauenhaſſers, der in dieſer Komödie in immerhin
noch liebenswürdiger, dabei humorvoller. intereſſanter und
dramatiſch höchſt wirkungsvoller Form den tragikomiſchen
Ausgang einer auf „kameradſchaftlicher“ Grundlage aufge
bauten Künſtlerehe ſchildert, bei dem Publikum eine recht
dankbare Aufnahme. Sämtliche Mitwirkende, Mitglieder der
Merſeburger Kleinkunſtbühne und des Halleſchen Stadtthea-
ters, durften ſich in den künſtleriſchen Erfolg des Abends
teilen. Jm Vordergrund ſtand das Paar Louife Dodk
und Kurt Walther, die den feſſelnden Streit zwiſchen
den beiden Ebegatten mit auerkennenswertem Geſchick durch
kämpften. Sehr gut charakteriſierte Hedwig Jungkurth
die mannweibliche, blaſierte Malerin Abel, auch Horſt
Füge erwies ſich in der Rolle des Literaten Willmer als
gewandter Darſteller. Alle übrigen, Karl Curth (Doktor
Oeſtermark), Erna Reiff (Frau Hall), Hans Schulze
Leutnant Stark), Eliſe Dreßler (Frau Stark), Eliſe
Helfer und Dorle Kunze Fräulein Hall), Marie
Dippmar (Stubenmädchen) und Ernſt Funke (Modell),
mögen ſich mit einem Geſamtlob begnügen. Die Ausſtattung
war geſchmackvoll. Sehr fſtörend wirkte die Unruhe eines
Teils des Publikums, insbeſondere das vorzeitige Rennen
nach der Garderobe; vieles blieb dadurch unverſtändlich.

Es iſt anzunehmen, daß der Kaſſe der Ortsgruppe zur
Unterſtützung ihrer hilfsbedürftigen Mitalieder ein recht an
ſehnlicher Betrag zugefloſſen iſt.

Der Männergeſangverein „Liedertafel“
hatte geſtern abend im „Tivoli“ wieder einen ſeiner beliebten
Unterhaltungsabende. Der Abend, der um 5 Uhr
ſeinen Anfang nahm, wurde durch ein frohes Tänzchen ein
geleitet, dem gegen 7 Uhr die muſikaliſchen Vorträge folgten.
Die meiſt aus ehemaligen Militärmuſikern beſtehende Kapelle
ſpielte vollendet die Ouvertüre aus der Operette „König My
das“ und das Potpourri aus der Operette „Fledermaus“.
Zwei Männerchöre erfreuten durch den Geſang einer Reihe
heiterer Lieder. Duett-Gefänge und die harmoniſchen Klänge
zweier Trios (Violine, Cello, Klavier) füllten den Vortrags-
teil des Abends aus. Reicher Beifall bewies den Anklang,
den die Vorträge gefunden hatten. Hierauf wurde der Tanz
wieder fortgeſetzt, der den wohlgelungenen Abend würdig
abſchloß.

Erſte Frühlingsboten.

Unter den wärmenden Sonnenſtrahlen der letzten Tage
ſind die Schneeglöckchen nunmehr in ganzen Reihen aufge-
blüht: auf ſchwankem Stengel wiegen ſich die lieblichen Glöck-
chen im leichten Frühlingsſäufeln. Erveus und Märzblüm-
chen beginnen zu treiben. Das Tageslicht kommt des Mor
gens jetzt merklich früher und die Nachmittage ſtrecken ſich.
Ein ſicheres Zeichen für den nahen Einzug des Frühlings
iſt auch das Spielen der Kinder mit Murmeln oder „Schuß-
kugeln“, wie man zu ſagen pflegt. So ſchwer gerade jetzt wie-
der der Ernſt der politiſchen Lage federmann bedrückt, ſchleicht
ſich doch auch ganz leiſe das Hoffen auf die beſſere Jahreszeit
in die Herzen ein.

Abſchlagszahlung auf Realſtenern 492
Die Liſten über die Abſchlagszablungen

ern müſſen wegen Abſetzung bei den endgiltigen nern
für 1920 abgeſchloſſen werden. Die Stadtſtenerkaſte iſt da-lenkther angewieſen, Abſchlagszahlungen auf Realſtenern 1920
nur noch bis zum 15. Februar 1921 anzunehmen. Der Ma-
giſtrat erſucht. nach Ablauf dieſes Zeitpunktes Abſchlagsgah
lungen für 1920 nicht mehr zu leiſten oder bargeldtos u
überweiſen.

Die Stenerausſchreiben für die endgiltige Veranlagung
zu den Realſteuern 1920 werden den Pflichtigen in etwa 14
Tagen zugeſtellt werden.

115. Bildungsabend.
Wir weiſen nochmals auf den Liederabend, der Monu

tag, den 7. Februar, abends 8 Uhr. im Schloßgartenſalon
ſtattfindet, hin. Das Thema heißt: „Lieder Goethes in Schu-
berts Tönen“. Geſang: Frau Charlotte Bothe. Klavier
begleitung Herr Fritz Buſch. Den einleitenden Vortrag hält
Herr Profeſſor Bithorn. (S. Anzeige.)

Kunſtansftelknntg im Herzog Chriſtian.
Originalradierungen von Hans Thema Haus Meld,

Käthe Kolwitz, Emil Orlick, Stauffer-Bern, P. Holm. Jng-
wer Paulſen. Freitag und Sonnabend, den 5., 11. und
12, Februar, von 3 bis 6; Sonntag, den 6. und 13. Februar.von 11 bis 6 Uhr. Eintritt frei. Ein abwechslungsreiches
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Bild gewährt die diesmalige Kunfſtausſtellung. Für er
eburg neu erſcheinen: Hans Thoma und Hans Meid; be
ſonders ſei auf die eigenartigen Blätter dieſes Meiſters hin
gewieſen. Orlik iſt mit dem ſchönen Bildnis Gerhart Haupt-
manns vertreten, Stauffer-Bern mit dem G. Kellers Weil
es ſich um Werke führender Meiſter handelt, ſei auf dieſe
prächtige Ausſtellung ganz beſonders hingewieſen (S. Anz.)

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen
Pfarrer Heidenmüller in Weßnig, Kirchenkreis

Belgern, iſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Pfarrer Blubbe in
Cobbel, Kirchenkreis Wolmirſtedt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
nachträglich verliehen. Berufen und beſtätigt wurden: Hilfs-
orediger Beck in Glinde zum Pfarrer in Pömmelte, Kirchen
kreis Kalbe a S., Pfarrer Nürnberger-Burgkemnitz zum
Pfarrer in Wulferſtedt, Kirchenkreis Anderbeck, Pfarrer
Fiſcher-Oberdorla, Kirchenkreis Oberdorla, zum Pfarrer da-
ſelbſt. Hilfsprediger Müller-Zördig, Kirchenkreis Brehna, zum
3. Pfarrer daſelbſt, Pfarrer Bethke-Luckenwalde zum 2. Pfar-
rer in Liebenwerda, Kirchenkreis Liebenwerda, Pfarrer Glaß-
Albrechtsdorf als Pfarrer in Canena, Kirchenkreis Halle-
Land J. Pfarrer Blumenthal-Großtöpfer als Diakonus an
Divi Blaſii in Mühlhauſen i. Thür., Kirchenkreis Mühl-
hauſen, Pfarrer PflaumerGroßMangelsdorf als Pfarrer in
Büſte, Kirchenkreis Stendal, Pfarrer Höpfner-Kreiſewitz als
z. Pfarrer an St. Jacobi in Magdeburg, Kirchenkreis Magde
burg. Diviſionspfarer a. D. Scherrer als Pfarrer in Büß-
leben, Kirchenkreis Erfurt. und Pfarrer Beyer-Elbing als
Pfarrer in Wolmirſtedt, Kirchenkreis Eckartsberga. Es ſtar-
ben: Pfarrer Burke-Lebas, Kirchenkreis Zeitz II am 14. Juli,
Pfarrer Jecht-Blankenheim, Kirchenkreis Sangerhauſen, 10.
Oktober, Pfarrer Wiſcher-Hornhauſen, Kirchenkreis Oſchers-
(eben, 20. Dezember. Diakonus Riehm an St. Stephani-
Aſchersleben 21. Dezember 1920. Die 2. theologiſche Prü-
fung beſtanden: Gerhard Jacobi, Gerhard FJentzſch, Wilhelm
Kopphele, Walter Glaſewald, Max Manthey, von denen die
drei erſten als Hilfsprediger der Provinz Sachſen ordiniert
wurden. In den Ruheſtand trat am 1. Januar Konſiſtorial-
Oberſekretär Rechnungsrat und Bureauvorſteher Schulze beim
Evangeliſchen Konſiſtorium der Provinz Sachſen. Zu ſeinem
Nachfolger wurde Rechnungsrat Rackow ernannt.

Reichsjugendring.
Unter dieſem Namen hat ſich ein Zuſammenſchluß von

Jugendlichen gebildet, der mit der Loſung: „Durch Liebe,
Wahrheit und Reinheit zur Arbeit und Einheit!“ alle Kräfte
der deutſchen Jugend zu gemeinſamen aufbauendem Schaf-
ſen zu ſammeln beſtrebt iſt. Er kämpft gegen den Buch-,
Kino, Theaterſchund und Alkohol. Jn etwa 40 deutſchen
und öſterreichiſchen Städten haben ſich den Jugendringen
alle wirtſchaftlichen, politiſchen, religiöſen und philoſophiſchen
Richtungen angeſchloſſen.

Deutſchnationaler Jugendbund- Merſeburg.
Der Vorſtand der Ortsgruppe Merſeburg des Deutſch

nationalen Jugendbundes weiſt nochmals auf die Jahres-
Hauptverſammlung hin, die morgen, Freitag, den
4. Februar, im „Herzog Chriſtian“ um 8 Uhr ſtattfindet.
Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend notwendig.

Aus Provinz und Reich
Ende des Leipziger Univerſitätskarzers.

Leipzig, 1. Febr. Wie wir erfahren, iſt der bekannte
Karzer der Leipziger Univerſität, der ſo manchem großen
Sohne der Leipziger „Alma mater“, Muße zu beſchaulichem
Jnſichgehen geboten hat, im Abbruch begriffen. Der Karzerſoll zu einer Wohnung umgebaut werden, wobei natürlich
die hiſtoriſchen „Wandgemälde“ der Vernichtung anheim-
fallen. O alte Burſchenherrlichkeit, wohin biſt du entſchwun

Eine amerikaniſche „Rieſenſpende“.
Leipzig, 2. Febr. Den Leipziger N. N.“ wird von

threr Schriftleitung gemeldet: Jn den erſten Februartagen
trifft der erſte Transport der amerikaniſchen Milchkühe in
Deutſchland ein. Der Transport, der 742 Kühe umfaßt, hat
am 8. Januar Amerika verlaſſen. Zur Verteilung ſind drei
Liſten übermittelt worden. Unter den Empfängern der erſten
Liſte befinden ſich die Stadt Leipzig. die Stadt Uelzen und
die Stadt Lübbenau im Spreewald mit je einer Kuh
Die zweite Liſte, umfaſſend 45 Kühe, erhält der Vertreter
der amerikaniſchen Synode von Nordamerika, Dr. Kruſius
an der Frankeſtiftung in Halle. Hiervon ſind drei Kühe für
die Wohltätigkeitsanſtalten im Erzgebirge vorgeſehen. Auf
der dritten Liſte befinden ſich die Namen von verſchiedenen
Wohltätigkeitsanſtalten im ganzen Reich. Bei einem etwa
noch verbleibenden Reſt ſoll der Freiſtaat Sachſen ebenfalls
noch berückſichtigt werden. Auf die Großſtadt Leipzig, mit
rund 600 000 Einwohnern entfällt alſo vorläufig e i ne
ganze Kuh

Polniſche Roheiten in Berlin.
Berlin, 31. Jan. Am geſtrigen Sonntag nachmittag

beobachtete Polizeimajor Gebhard einen polniſchen Agitator,
der in einer Verſammlung oberſchleſiſcher Abſtimmungsbe-
rechtigter lebhafte Propaganda für die Abſtimmung machte.
Der Polizeimajor verfolgte dieſen Polen und als er ihn ver
haften wollte, zog dieſer einen Schlagring aus der Taſche
und verſetzte dem Polizeimajor einen ſo derben Schlag ins
Geſicht, daß dieſer für einige Augenblicke die Beſinnung ver
le und aus Mund und Naſe blutete. Durch Polizeimann-
ſchaften wurde er in die nächſte Sicherheitswache gebracht,
wo ein Arzt Naſenbeinbruch feſtſtellte. Dieſen Ueberfalls-
augenblick hatte der polniſche Agitator benutzt, um das Weite
zu ſuchen, was ihm ſchließlich auch gelang.

Gin tüchtiger Stadtrat.
Rochlitz, 1. Febr. Jm Juli des vergangenen Jahres

war im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau eine größere
Lohnbewegung zu verzeichnen, die durch einen im Reichsar-
beitsminiſterium gefällten Schiedsſpruch vom 27. Juli ihr
Ende fand. Jm Verlaufe dieſer Lohnbewegung wurde im
Meuſelwitz-Roſitzer, insbeſondere aber im Bornger Revier
wochenlang geſtreikt. Dieſer Streik war allerdings nicht le
diglich ein Mittel des Lohnkampfes, ſondern richtete ſich auch
gegen den im Sommer v. J. erſtmalig zur Einführung ge-
kommenen Steuerabzug vom Lohn. Der Stadtrat von Roch
litz hielt es nun für angezeigt, den Streikenden aus der Ar-

tenkaſſe einen Vorſchuß zu zahlen, für welchen dieſe einen
evers unterzeichnen mußten, in dem ſie ſich verpflichteten, den

empfangenen Unterſtützungsbetrag nach Wiederaufnahme der
Beſchäftigung innerhalb 15 Wochen zurückzuzahlen. Sofern
nach Ablauf dieſer Friſt der geſchuldete Betrag nicht zurück
gezahlt ſei, erklärte ſich der Unterſtützungsempfänger damit
einverſtanden, daß der Lohn beim Werk gepfändet würde
oder Abtretung von Deputatkohle an die Stadtkaſſe erfolge.
Da nun einer von den Arbeitern innerhalb der 15 Wochen
den geſchuldeten Betrag nicht an die Stadtkaſſe zurückgezahlt

e, richtete der Stadtrat an die entſprechende Grube die
fforderung, dem betreffenden Arbeiter monatlich 15 vom

Lohn zu kürzen und den Betrag an die Stadtkaſſe von Roch-
litz abzufihren. Die mit einer gewiſſen Naivität durchge

Die Tagesordnung für London.

Keine Erörterung der Entſchädigungs-ſum me.
London, 3. Febr. Jm Kreiſe des Auswärtigen Amtes

erwartet man den Aufſchub der Londoner Konferenz
um einige Tage nach dem 28. Februar. Miniſter Si-
mons' Reichstagsrede wird als auf Bühneneffekte berechnet
angeſehen. Man nimmt als ſicher an, daß die Deutſchen an
der Londoner Konferenz teilnehmen. Gleichzeitig verlautet
aber, daß die in Paris feſtgeſetzten Entſchäd i-
gungsziffern außerhalb der Erörterung
bleiben ſollen. Den Deutſchen wird nur Gelegenheit zur
Erörterung des Zahlungsmodus gegeben. Die Einladung zur
Konferenz wird in ein paar Tagen durch die Botſchaft der
deutſchen Regierung überſandt.

Franzöſiſche Freibenter-Logik.
Paris, 3. Febr. „Petit Journal“ betont Deutſchlands

gutes Recht auf Gegenvorſchläge; nach dem Verſailler Ver-
trag könne es bis zum 1. Mai alle nützlich erſcheinenden Ein-
wendungen machen. Andererſeits verpflichte der Vertrag die
Alliierten in keiner Weiſe, die deutſchen Einwände zu beraten,
ſie könnten darüber unter ſich verhandeln und ihre Entſchei-
dung dem Berliner Kabinett zur Kenntnis bringen. Deutſch
land habe nicht genügende Beweiſe ſeines guten Willens ge
geben, daß Veranlaſſung vorliege, eine andere als dieſe in
Spag angenommene Methode zu wählen.

Neue franzöſiſche Gewaltvorſchläge.
Der Rhein als deutſche Zollgrenze?

Paris, 3. Febr. „Temps“ ſchlägt im Anſchluß an eine
Betrachtung über die Reichstagsrede Dr. Simons unter Be
rufung auf Art. 270 des Verſailler Vertrages vor: 1. Beſi tz-
ergreifung von den deutſchen Zolleinnahmen
im beſetzten Gebiet. 2. Abtrennung des beſetzten vom
unbeſetzten deutſchen Gebiet durch eine Zollgrenze. 3. Unver-
zügliche Ausarbeitung eines Zollreglements für das

beſetzte Gebiet durch die Alliierten.
Briand an das engliſche Volk.

London, 3. Febr. (Havas.) Briand richtet in
„Morning Poſt eine Erklärung an das engliſche
Volk, in der er feine Befriedigung über das Londoner Ab-
komm ausdrückt. Zwiſchen England und Frankreich könne
keine Meinungsverſchiedenheit beſtehen. denn die gemeinſamen
Erinnerungen hätten zwiſchen beiden Ländern Bezieh-
un gen geſchaffen, die un lösbar ſeien.

Geteilte Meinung in Jtalien.
Mailand, 3. Febr. Jm Gegenſatz zu den römiſchen

Blättern erklärt „Corr. d. Sera“: Was jetzt in Paris be
ſchloſſen ſei, bedeute keinen Weltfrieden, ſondern eine Verurtei-
lung des deutſchen Volkes zu 42jähriger Zwangsarbeit. Es
wäre zu wünſchen, daß in Deutſchland eine neue Generation
mit friedlichen Geſinnungen heranwachſe. Auch „Secolo“
erklärt, an der Befriedigung Englands und Frankreichs
nicht teilzunehmen.

Einmütige Ablehnung aller dentſchen Länder.
„Stuttgart, 3. Febr. Jm Württembergiſchen Landtag

erklärte Staatspräſident Walter, die Pariſer Bedingungen
bedeuteten die Unmöglichkeit des Wiederaufbaues unſeres
Wirtſchaftslebens und unerträgliche Sklavenketten auf Men
ſchenalter hinaus. Geſchloſſen und einmütig lehnen alle, alle
r mm und Länder das Ententeverlangen ein
mütig ab.Auch im Württembergiſchen Landtag beſtehe nur eine
Meinung: Lieber den Untergang, als ein ehr-
loſes Sklavenleben.

im ſächſiſchenAehnliche Kundgebungen fanden u. a.
Landtag und in der Hamburgiſchen Bürgerſchaft ſtatt.
Leygnes Vorſitzender des Answärtigen Ansſchuſſes.

Paris, 3. Febr. Zum Vorſitzenden der Kammerkom-
miſſion für auswärtige Angelegenheiten ſoll an Stelle des
zum Kriegsminiſter ernannten Abgeordneten Barthou der ehe-
malige Miniſterpräſident Le ygues ernannt werden.

Letzte Bepeſchen
Perſhing gegen amerikaniſche Abrüſtung.

Waſhington, 3. Febr. Vor dem Marineausſchuß
Repräſentantenhauſes erklärte General Perſhing, die
einigten Staaten ſollten mit ihrem augenblicklichen Flo
und Heeresprogramm fortfahren, bis ein endgültiges Abkom
men in der Abrüſtungsfrage mindeſtens zwiſchen fünf großen
Weltmächten zuſtande gekommen ſei,

Die Polenhänptlinge in Paris.
Paris, 3. Febr. Paderewski kam geſtern in Paris
Marſchall Pilſudski trifft heute vormittag hier ein.

Moskaniſche Propaganda in Polen.
Kopenhagen, 3. Febr. Der Allruſſiſche Verband

der Angeſtellten des Nachrichtendienſtes verſpricht aus Anlaß
des drohenden Poſt- und Eiſenbahnerſtreiks in
Polen in einem funkentelegraphiſchen Aufruf den polniſchen
Streikenden jede Hilfe, auch materielle Unterſtützung. Die
volniſchen Poſtangeſtellten und Eiſenbahner werden aufgefor
dert, ſich nicht mit Lohnforderungen zu begnügen., ſondern
dafür zu kämpfen, daß die Macht in die Hände der Arbeiter
und Bauern übergehe.

Abbruch der polniſch-litauiſchen Verhandlungen
über Wilna.

London, 3. Febr. (Reuter). Die Verhandlungen zwi
ſchen Polen und Litauen über die Frage von Wilna wur
den abgebrochen, weil Litauen befürchtete, die Anweſen
heit der Truppen Zeligowskis in Wilna üben einen
ungünſtigen Einfluß auf die Volks abſtimmung aus.
Die litauiſche Delegation wurde aus Warſchau abberufen.

Polen und Rußland verhandeln weiter.
Riga, 3. Febr. Die vpolniſch- ruſſiſchen Verhandlungen

wurden wieder aufgenommen. Polen hat ſeine Geldfor-
derungen um die Hälfte herabgeſetzt.

Ansſöhnung Venizelos' mit Konſtantin
Rom, 3. Febr. Hieſige politiſche Kreiſe berichten mit

Beſtimmtheit von einer Ausſöhnung Königs Konſtantins mit

an,

erf enizelos, die auf die bevorſtehende Londoner Konferenz
der Rückwirkung haben wird. Die Vertrauensmänner Kemal

Paſchas wurden auf dieſe Möglichkeit von türkenfreundlicher
Seite aufmerkſam gemacht. Man mahnte die Türkei drin
gend, ihre ablehnende Haltung aufzugeben, da ſie ſonſt eine
günſtige Gelegenheit für die Reviſion des Vertrages von
Sevres verpaſſe.

Bolſchewiſtengreuel in Jndien.
Bombay, 3. Febr. (Reuter). Die Bolſchewiſten mach

alle Heiligtümer in Buchara dem Erdboden gleich
ermordeten die führenden Beamten und Bürge
oder nahmen ſie gefangen.

Ausſtand der Petrolenmarbeiter in Bombay.
Paris, 3. Febr. Jn Bombay ſind 27000 Arbeite

der Petroleuminduſtrie in den Ausſtand getreten.
Neuer Streik in Oſt und Weſt.

Duisburg, 3. Febr. Die hieſigen Hafen arbeiterſtreiken zum Proteſt gegen die Einführung eintägiger Kündi
gungsfriſt. Der Hafenbetrieb liegt vollſtändig ſtill.

Stralſund. 3. Febr. Die Metall- und Holzarbeiter,
Schiffszimmerleute und Maſchinenbauer traten wegen Lohn
ſtreitigkeiten in den Ausſtand. Die Elektrizitätsarbeiter
ſchloſſen ſich an. Der Straßenbahnverkehr ruht.
Der „Segen“ kommuniſtiſcher Gemeinde wirtſchaft

Düſſeldorf, 3. Febr. (Eig. Drahtber.). Die Regieru
für den Bezirk Düſſeldorf wurde auf die in den Gemeinden
kommuniſtiſcher Mehrheit im Ortsparlament herrſchende
finanzielle Mißwirtſchaft aufmerkſam gemacht Ohne Rückſicht
auf Deckung werden für alles Mögliche Gelder bewilligt und
dadurch die Finanzen aufs ſchärfſte gefäührdet. Die Bürger
meiſter ſind dem Gebahren gegenüber machtlos, Eine Regie
rungskommiſſion unterzieht zurzeit die Städte einer ſchärferen
Kontrolle.

führte parteiiſche Stellungnahme des famoſen Stadtrates von
Rochlitz ſtellt eine eklatante Ueberſchreitung der Verwaltungs-
befugnis dar. Es wäre Sache der zuſtändigen Kreishaupt-
mannſchaft und des ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern, den
Stadtrat von Rochlitz über ſein Verhalten in wirtſchaftlichen
Kämpfen zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu unter-
richten. Für den Verſuch, die Arbeiter zu einer unzuläſſigen
Verwendung der Deputatkohle zu veranlaſſen, dürfte ſich der
Reichskohlenkommiſſar intereſſieren. Es wäre erwünſcht,
wenn er dem Stadtrat von Rochlitz im Anſchluß an die Be-
lehrung des fächſiſchen Miniſters des Jnnern ein kleines
Kolleg über die Hausbrandverordnung vom 30. März 1918
halten wollte. Das Tollſte an der ganzen Sache iſt aber. daß
ein Stadtrat Mittel zur Verfügung ſtellt zur Unterſtützung
eines Kampfes gegen die Durchführung einer geſetzlichen
an ahmte. wie ſie in dem Steuerabzug vom Lohn damals
vorlag.

nenmämàm
Dolfs wirtſchaft Bandel Verfehre.

F. Zimmermann und Co.,
Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen, A.-G., Halle.

Die ordentliche Generalverſammlung geneh-
migte einſtimmig den Abſchluß. Zuzüglich eines Gewinn-
vortrages von 74 880 A. Aus dem Vorjahr beträgt der
Reingewinn 985 373 A. Aus dieſem werden 12 Proz.
Dividende ausgeſchüttet. Auf neue Rechnung werden 53 297
Mark vorgetragen. Jn der Bilanz erſcheinen Fabrika
tions- und Geſchäftsunkoſten mit 2 957 620 der Geſamt-
ertrag mit 4 136 094 A. In den um ein Mitglied vermehrten
Aufſichtsrat wurde Major Stein beck-Leipzig neu,
Juſtizrat Albert Hertzfeld wiedergewählt. Nach den Aus-
führungen des Direktors Jordan kann die Geſellſchaft mit
dem Abſchluß recht zufrieden ſein. Der Jnlands- wie der
Auslandsmarkt hat ſich ſtark belebt, über die Zukunft läßt
ſich nichts ſagen. Die Verſammlung beſchloß, das Grun d-
kapital 3 600 000 Mk. durch Ausgabe von 3600 Stamm-
aktien über je 1000 deren Inhaber vom 1. Oktober 20 ab
an der Dividende teilnehmen, zu erh öhen. Das geſetzliche

Bezugsrecht der Aktionäre wird ausgeſchloſſen. Die neuen
Stammaktien werden einem Konſortium überlaſſen mit der
Verpflichtung, ſie binnen 2 Wochen den Beſitzern alter Aktien
zum Preiſe von 1150 anzubieten. Das Grundkapital wird
weiter um 500 000 durch Ausgabe von 500 Prioritäts-
aktien erhöht, deren Jnhaber vom 1. 16. 20 ab nur eine Vor
zugsdividende von 6 Proz. aus dem Jahresgewinn erhalten.

Häute-Anktinnen. Die Berliner Häute- und Felle-Auktion
des Allgemeinen Häuterverwertungsverbardes G. m. b. H.
findet am 8. und 9. Februar in Berlin, Lehrervereinshaus.
an beiden Tagen um 10 Uhr beginnend, ſtatt.

Die Mitteldeutſche Häute-Auktion ſindet am 11. Febr,
in Leipzig ſtatt.

Die Hamburger Auktion findet am Mittwoch, den 233.
Februar, ſtatt.

Vom Eiermarkt. Die Eierpreiſe haben in allen Gegenden
weiter nachgegeben und es ſteht zu erwarten, ſofern- die milde
Witterung anhält, daß die Preiſe noch weiter ſinken werden
Die Produzenten rechnen zwar mit einer noch kontmenden
Kälteperiode, doch ſelbſt vorübergehender Froſt kann auf die
Produktion einen nachhaltigen Einfluß nicht mehr ausüben.
Auch in Holland und Dänemark gehen die Preiſe ſtark zu
rück, was für den inländiſchen Markt auf die Preisgeſtal-
tung von Bedeutung iſt.

Preisſturz für Zwiebeln. Die anhaltende feuchte Wit
terung beeinträchtigt das Geſchäft ganz gewaltig. Der Haupt
markt, die Provinz Sachſen, offeriert Zwiebeln zu 55——60
pro Zentner, während vor 10--14 Tagen noch Preiſe von
80 90 pro Zentner gefordert wurden.

Verantwortliche Redaktion Volitik, Oertl. und Prov. Teil:
Hanns Lotz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Oskar Lauterbach
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Mein Bestreben wird es sein, den guten 8

Ruf des. Geschäſftes zu erhalten und nur vom
Besten das Beste zu liefern.

Insbesondere halte ich mich zur Aus- 8
führung von Bestellungen jeder Art auch auber
dem Hause bestens empfohlen, für deren sorg-
fältige und prompte Erledigung ich jederzeit S
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Herren-Socken Schwere

Herren-Unterhosen 14

des er rkedrtmeeenggrm wahr „Flora

Ciobicauerstr. 14

Anlage und lastandhaltung
von Villen-, Haus- u. Sutzgärten
bei technisch. u. praktisch. Ausführung

rBalkon Anpflanzungen
werden

schon jetzt im Auftrag entgegengenommen.

Gleichzeitig bringen wir unsere moderne

in empfehlende Erinnerung.

G

Silliges Angebot:
Reform- Hosen ar Damen, kraftig.

Herren-Unterhosen graue Trikotware
Sport-Gamaschen Statzen) gestrickt.

eistunden-
änderung.Werktags tägl. sei 3-—5.

Mitiwoch und Sonnabend
nachmittag keine Sprechstunde

Merseburg,
WilhelmstraBße 2

M
Facharzt für

Nasen-, Halsleiden

Grundſtücks Verkauf
Sonuabend. den 5. d.

Nits nachmittags 4 Uhrfindet in Bergers Gaſthaus
zu Schtopon der öffentlich

Verkauf des

Ohren-,

ſelbſt gehörigen
hauſes Nr. 2
mit Hofraum, Stallung u.
ca. 1 Worgen gr. Garten
ſtatt. Wohnung kann frei
gemacht werden. 2000 Mk.
Bietungskaution erforderlich.
Bedingungen im Termin.

Albert Franke
Keibtater Auktionator.

Nachbar-

sich zur

Dekorationen

und Leici

h

Mabige Preise. 2

2.80 8.,50
30.95b.'w. Stof, nell 12.30

19,50
16.c0

Ware

Inderdem ſſeſe andere preis Verſe Iriſteſ.

Mengenabgabe vorbehalten.

A. Henckel, Herseburg, Oelgrube 29.

Gelegenheitsfuhren in Möbelwagen
von e nach

Merſeburg
können in den nächſten Tagen ausführen

e

Reiſigbeſen

auch. Nur dann können Sie

Schöne kurze

Vereinigte Theater.
jeden Poſten A Stck 1,25 4
ab Station.

Hans Kinle,
Schafſtädt (Bez.Halle)

-pflälen-

Kammer-
Lichtspiele

Kleine Ritterstrass
Telephon 529.

e 3 Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Modernes
Theater

gebrauchen bei Ausbleiben der

III
meine unühbertroffenen

wirkenden
lch äübertreibe

schnelt
Spesialmittel.

Sie klagen, dann helfe ich Ihnen Detektiv- Abenteuer eines

lhres Lebens wieder froh sein in 6 Akten.
auch in dene rfolg C ussichielo sen

Fallen durch viele Dankschrei-
ben nachgewiesen trotzdem un-
schädlich, ohne Berufsstörung
mit Garantieschein sonst
W 3Z3iaches Geld
zurück. Versand streng reell
und diskret.

Frl. H. aus H. schreibt Ich
gebrauchte Ihre Mittel, diesel-
ben waren sehmerzlos.
wirkten schon in Tage, wo-
für ich Ihnen ewig dankbar
sein werde.
P. Nagel. Hamburg 228
Wargarethenstr. 76

Die antike

nicht, sondern helfe täglich
zahlreichen Frauen auch inden schwierigsten PFäallen, Das große
Schreioen Sie mir, wie lange Harry Piel

Drahikomode!
Tolles Lustspiel mit Arnold Rieek.

Anfang 5 Uhr.
Sonntag in den Kammerlichtspielen

ab 3 UVhr:- Jugend -Vorstellung.

Programme von Freitag, den 4. bis Montag, den 7. Februar 1921.

Das füegende Aulo!

Vielgesuchten

Clüchskalle!
Prächtiges Filmschauspiel in 5 Akten

nach dem gleichnamigen Koman von
Feodor v. Zobelitz,Verlag erschienen

mit Lotte Neumann.

Die drei Tänze
cler Marie Wiltord.
II. Teil der Sünderin.

Gewaltiges Drama in 5 Akten u. l Vorspiel
Maria Wilford

Sonntags 3 Uhr.

Die

im Ullstein Co.-

Erika Olabner

Beziüge.

Hohen Verdienst
finden tüchtige, geschäftsgewandte Herren als

Reisebeambe
einer großen deutschen Versicherungs-Aktien-Gesellschaft.

Herren mit Befähigung für den Posten, die einen Berufsweehsel
beabsichtigen, werden gründlich eingearbeitet und erhalten sofort feste

Ausführliche Bewerbungen unter F. T. 2372 I. an Ala- Haasenstein Vogler,
Frankfurt a. M. erbeten.

Von Freitag, den 4. ds. Mts.
ſtehen in ſelten großer Auswahl

friſche Transporte

erſtklaſſige

Milchkühe
ſowie hochtragende Fürſen

Jungrinder, Zuchthullen

preiswert bei mir zum Verkauf.

desgleichen empfehle beſte bayriſche

Zugochſen und Zugkühe.

L. Nürnberger
Merſeburg

Halleſche Straße 10/12. Telephon 28.

J 7 -ZJ„ Q T[T[TAK&
Sigen ob

rremdes Lob klingt
Ueber m. d. zahlr. Dankschr.

liert h Leben, Gegenwart, Ver-48 r Cepraft] zur gangenheit g Zukunft
h Eheledven, Charakter, Hei-

[Störungen etc 5 rat, Glück, Keichtum.
schreiot mir tierr R. S. Voſler usfährl. h k Mk.
Freude die Mitteilg., daß Inre 0

4

Wunderbar
ist Astrologie.

lch gebe Damen u. Herren
Aufklärung über das ganze

Mittel innerhald 30 Stunden Man rats
bereits gewirkt habene. Max c e n u

ax Cur, Hamburgh e Poetiach 26.Hamburg 431 C A Hähnerposten I2 I.

Beyer Co.

Größeren Poſten Erbſenſtroh
verkauft

Ziegelei Schmidt, Halleſche Straße.

In das Genoſſenſchafts-
regiſter betr. die Ländliche
Spar und Darlehnskaſſe
Knapendorf, eingetragene
Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht, in
Knapendorl iſt heute fol
gendes eingetragen:

Der s 14 Abſ. 6 des
Statuts iſt dahin abge-
ändert für die Verbindlich-
keiten der Genoſſenſchaft
ſowohl dieſer, wie un-
mittelbar den Gläubigern
derſelben gegenüber bis
zum Betrage v. je Tauſend
Mark [1000] Haftſumme
für jeden erworbenen Ge-
ſchäftsanteil nach Maß-
gabe des Genoſſenſchafts-
geſetzes zu haften [be-
ſchränkte Haftpflicht] 8 37
Abſ. 1 lautet nunmehr
Der Betrag, bis zu welchem
ſich die einzelnen Genoſſen
mit Einlagen beteiligen
müſſen, der Geſchäfts-
anteil, wird auf 100
Hundert Mark feſt
geſetzt.

Merſeburg, 26. Jan. 1921.
Preuß. Amtsgericht. Abt. 4.

BücherKautgesuch!
Kaufe bei mir zusagender For-
derung gegen sofortige Kasse:

Breh'ms Tierleben,
Goethe's Werkeüberhaupt KlassiKer,

Nanmann's Natur-
geschiehte d. Vögel,
COhemische Werke
und Zeitsehriften

Lexika.
Größere Werke

aller Art, allerZeitenu. Sprachen
Gefl. Preisangebote an

Buchhändler Friedrich
in Radegast (Anhalt).

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, 5. Feb. d. J.,

vormittags 9 Uhr, werde
ich im „Thüringer Hof“
hier, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietd. gegen
Barzahlung verſteigern
1 Herren (faſtneu) 1 compl. Küchen
einrichtung (faſt neu),
1Chäſelonge, I Trumeau
aus Nußbaum, 1 grüne
Plüſchgarnitur (Sofa,
2 Seſſel), mehrere Bett-
ſtellen m. Matr., Stühle,
Tüſche, 1 Waſchmaſchine,
2 Lampen, mehrere P.
Schuhe u. verſch. Klei-
dungsſt ücke, [Burſchen-
anzüge, Ueberzieher,
Bluſen etr.
Die Sachen ſind ge-

braucht aber noch in gutem
Zuſtand.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Glabttheater Halle.

Freitag, abends 7 Uhr
Comtesse Guekerl,

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Sintonie- konzert

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Chriüstelflein.

Sonntag, abends 7 Uhr
Tlefland.

10. Kunstausstellung
im „herzog Christian“

Original-
Radierungen

von Hans Thoma, Hans Meid
Kathe Kollwit», Emil Orlik,
Stauffer Bern, Peter tHlaim,

lngwer Paulsen.
Frettag u Sonnabend, d. 4.,5.,
1. u. 12 Feor. von 3--6 Uhr.
Sonntag, den 6. u. 13. Febr.

von 11--6 Uhr.

in tritt f. ei

W 3 WGabelsberger GSteno
graphen-Verein.

Freſtag, den 4 d. M.
abends S Uhr

Monats

San an
Zor ſtand.

7 mittel
jährige

Ruſſenzu vertanfen.

Zu erfragen
Richard Schinke

Niederwünſch.

Günſtig. Gelegenheit.
1 elegantes

Schlafzimmer,
wie nen, billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Fuchs

9 J. alt, ſchwerer Schlag,wegen Nachzucht verkauft

Weßmar bei Raßnitz
Bezirk Halle a/S.

Haus-Nr. 24.

Große rote Hündin
zugelaufen.

Forſthaus gHünthersdorf
bei Horburg.

er Hiedenegebrauchte Wdhel

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Hauswart
u. Hilfsbote
geſucht. Meldungen mit
Zeugniſſen an

GtädteFeuerſozietät
Lauchſtedterſtraße 2.

Ein junges
Dienſtmädchen

möglichſt ſoſort geſucht.
Ang. unt. M. B. 6593 an
Ala- Haaſenſtein Vogler,

Halle a. S.
ine WohTauſche ren

ricrichtric
Galvarroso

usw.fiefert ad
ſpchneleten
Sauber u.

Preiswertnur dieKlischee
r Tle a. H. Kö

Fernrvf 3954

Kammer,
Küche in Leipzig mit
gleicher od, größerer in
Merſeburg. Zu erfragen

Emil Beyer,
WMöbeltransport, Leipzig
Schö, Stettinerſtraße 47.

friedmann 8 2

Bankhaus
Halle A. S. gtrere 2
Am- und V Verkauf

von
(riegsanieihen, Pfandbrieten
stautsanleih., ausländ. Wert-
upieren u. Valuten-Coupons.

Don corrent a. cherkverk ar.

Gewaährung von Credit
Darlehen u. Hypotheken.

Wallach
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Donnerstag, den 3. Februar 1821.

arteien über die Pariſer Beſchlüſſe.
Der Reichstag einmütig in der Ablehnung.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 2. Februar 1921.

Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. Auf der Tages
ordnung ſteht die

Beſprechung der Erklärung der Regierung.
Abg. Schiffer (Dem.) erklärt namens des Zentrums,

der Deutſchen Volkspartei, der Demokratiſchen
Partei, der Bayr. Volkspartei und des Bayr.
Bauernbundes:

Die in den Ententenoten enthaltenen Zumutungen ſind
weder mit dem Verſailler Vertrag noch mit der Ehre und den
wirtſchaftlichen Lebensbegingungen des deutſchen Volkes ver
einbar. Jm vollen Bewußtſein unſerer durch den furchtbaren
Ernſt der Sachlage gegebenen Verantwortung erheben wir
feierlich Widerſpruch gegen den Mißbrauch der
Gewalt. (Lebh. Beif.) Die Erklärungen des Außen-
miniſters billigen wir. Die übernommenen Entwaff-
nungsverpflichtungen wollen wir im Geiſt loyalerAuslegung ausführen, legen aber Ver wahrung ein gegen
die gegen den Friedensvertarg verſtoßenden oder ſeine Gren
zu unſeren Ungunſten überſchreitenden Beſchlüſſe. Die Ver
antwortung für die Lähmung unſerer Widerſtandskraft gegen
die von außen und innen drohende bolſchewiſtiſche Gefahr trifft
die Alliierten. (Sehr wahr!) Die unter Abänderung des
Vertrages vorgelegten Vorſchläge ſind

für uns unannehmbar
und zur Verhandlungsgrundlage nicht geeignet. Sie würden
unſere wirtſchaftliche und finanzielle Verelendung herbeifüh
ren und durch ihre Rückwirkung auch alle anderen Völker in
unſeren Untergang verſtricken. Aus dieſer Lage
andere, unſere Leiſtungsfähigkeit nicht vernichtende Wege
zu weiſen iſt die Aufgabe der Reichsregierung. Möge ſie auf
er Grundlage neuer Vorſchläge eine Einigung erzielen,

die der Welt fruchtbare Arbeit zuführt. Wir ſtehen an ihrer
Seite, wenn ihre Vorſchläge abgelehnt werden und die Entente
an ihren Forderungen feſthält, die die Verzweiflung des deut
ſchen Volkes in Gegenwart und Zukunſt bedeuten.

Abg. Müller-Franken (Soz.) ſtimmt namens der ſo
arg wen Fraktion den AusführungenDr. Simons' über die Ententebſchlüſſe zu. (Beif.) Eine
deutſche Regierung, die bereit wäre, ſte ausführbar zu erklä-
ren, findet ſich nicht; ſie verdient nicht das Vertrauen des In
und Auslandes, da ſie ſich der Unwahrheit ſchuldig machte.
(Sehr wahr!) Die geforderten Jahreszahlungen überſtei

en unſere Leiſtung s fähigkeit um ein Vielfaches;
die Exportſteuer und der 42jährige Tilgungsplan widerſpre
chen den im Verſailler Vertrag feſtgelegten 30 Jahreszahlun-

Die Ausfuhrabgabe bedeutet eine Verelendung der deut
chen Arbeiterſchaft. Redner richtet einen Appell an die Ar
beiter aller Länder, auf Verhandlungen hinzuwirken, die un
ter Berückſichtigung der internationalen Arbeiterintereſſen das
Widergutmachungsproblem einer heilſamen Löſung ent-
gegen führen. Die Entwaffnung Deutſchlands iſt ſoweit
gediehen, daß auch für die anderen Völker kein nlaß
mehr beſteht, weiter zu rüſten.

Abg. Hergt (Deutſchn.)Für uns gibt es gegenüber dieſen Zumutungen nur ein
glattes Unannehmbar. (Beifall.) In den Ausfüh-
rungen des Außenminiſters zur Entwaffnungsfrage
hätten wir eine klarere Stellungnahme und einen
entſchiedeneren Ton gewünſcht. (Beifall rechts.) Die
Not der Zeit zwang uns im Intereſſe der Selbſterhaltung die

Abänderung der Beſtimmungen des Friedensvertrages
zu verlangen. Auch die Entente konnte ſich bisher dieſer Not
nicht ganz verſchließen. Jetzt läßt ſie nicht nur alle Rückſicht
nahme wegfallen, ſondern über die unerhört harten Entwaff-
nungsbedingungen des Verſailler Friedens hinaus mutet ſie

uns ohne jeden Vernunfts- und Rechtsgrund weitere Ein
ſchränkungen unſerer Machtmittel zu. Jn der Frage der Re
paration ſtimmen wir den Ausführungen des Reichsminiſters
r r Folgen der Annahme der ſog. Propoſitionen

ren die
dauernde Verſklavung und Entmündigung

des deutſchen Volke s. Dieſe Vorſchläge müſſen darum
S werden und dürfen in keiner Weiſe als Grund
age oder nur als Anhaltspunkt zu künftigen Verhandlungen

dienen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die uns angedrohten Sank-
tionen gehen noch über die im Vertrag feſtgeſetzten Strafmaß-
nahmen hinaus. Wir erheben gegen dieſe völlig rechtswidri-
er jedem Rechtsgefühl widerſprechenden, nur aus uner-

ättlichem Vernichtungs willen gegen unſer Volk
erklärlichen Vorſchläge

entſchiedenen und feierlichen Einſpruch.
(Beifall.) Will die Entente uns ihre Forderungen mit Gewalt
aufzwingen, ſo

zerreißt ſie mit eigenen Händen den Verſailler Vertrag
(mit erhobener Stimme) und das auch für un s. (Lebh.
Beifall rechts.) Wir ſind bereit, hinter jede Regierung uns
zu ſtellen, die gewillt iſt, dieſem unerhörten Vergewaltigungs-
verſuch mit unbeugſamer Entſchloſſenheit entgegenzutreten.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Das deutſche Volk will lieber
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende. (Beif.
rechts.) Es iſt heute Pflicht der Abgeordneten, hier dieſer
einmütigen Entrüſtung des Volkes ihre Stimme
zu verleihen. Mögen ſie wiſſen, daß über die von uns ſelbſt
gezogenen Grenzen hinaus ein Befolgen diktater Forderun-
gen nicht in Betracht kommen kann.

Abg. Ledebour (U. S.) polemiſiert heftig gegen die Rechte,
ſo daß ſchließlich ein Teil der beiden Rechtsparteien un
ter Proteſtkundgebungen den Saal verließ. Im übri-
gen ſtimmt Redner den Ausführungen Dr. Simons' nicht völlig
zu. da man daraus den Eindruck gewinnen könnte, daß
Deutſchland nur auf der Grundlage ſeiner eigenen Vorſchläge
zu weiteren Verhandlungen bereit ſei.

Abg. Levy (Kom.): Die Regierung taumelt von Enttäu-
ſchung zu Betrug. Jm Betrug ſchmachtet ſie nach Enttäu-
ſchung. Sie kannte die Verpflichtungen des Verſailler Ver
trages gan genau und hat ſie doch unterſchrieben. Damit
übernahm ſie die Aufgabe, alles auszuführen, was in
ihm enthalten iſt. Zum Schluß ſtimmt Redner einen Lob-
geſang auf Sowjetrußland an, der fortwährend von ſchallen-
dem Gelächter unterbrochen wird.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Präſident Loebe: Mögen die Gegner auf die Worte des

Reichstages hören, damit ihnen und uns die Tatſachen er
ſpart bleiben. die bei einer gewaltſamen Durchſetzung der un-
möglichen Forderungen eintreten könnten. Was der Fremde
in gutverſorgten Lokalen ſieht, iſt nicht das deutſche Volk.
Dort, wo von 600 Gemeindeſchülern 400 kein Hemd mehr
haben, wo die Mutter hungernden Kindern kein Brot mehr
geben können, zeigt ſich

das Elend des deutſchen Volkes.
Wird ſeine warnende Stimme überhört, ſo treffen die Folgen
ganz Mitteleuropa und auch diejenigen, die ſie
hervorriefen. (Lebh. Beifall im Haus und auf den
Tribünen.)

Gegenüber der Behauptung der Abgg. Criſpien (U. S),
Levy (Kom.), Adolf Hoffmann (Kom.) und Lede-
bour (U. S.), der Präſident ſei nicht berechtigt in die Debatte
einzugreifen, erklären Müller-Franken (Soz.) und Trim-
born (Ztr.), der Präſident habe nicht die Geſchäftsordnung
verletzt, ſondern dem ganzen Volk aus dem Herzen geſprochen
(Lebh. Beifall im Haus und auf den Tribünen.)

Die Verleſung einer Entſchließung des bayriſchen Land-
tags gegen die Ententeforderungen ruft großen Beifall hervor.

Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Tracey,

15] (Nachdruck verboten.)
Was der Ueberfall der vier Strolche nicht vermocht

hatte, die letzten Worte des Barons brachten es zuwege
Heinz von Holmſtetten war in tiefſter Seele erſchrocken.

„Die Damen, ſagen Sie, Herr Baron fragte er mit
einſicherer Stimme. „Habe ich Sie da recht verſtanden

„Gewiß! Die Enkelin des Geheimrats und eine
ihrer Freundinnen werden an der Reiſe teilnehmen. Habe
ich Jhnen das noch nicht geſagt

„Nein mit keinem Wort. Und wenn
„Wenn ich es gewußt hätte, würde nichts in der Welt

mich zur Teilnahme an dieſer Reiſe vermocht haben,“
hatte er hinzufügen wollen. Aber er unterdrückte die
Aeußerung, deren r und Torheit er ſogleich
einſah, noch zur rechten Zeit, um ſtatt deſſen zu ſagen

„Aber ich ſehe Blut auf Jhrer Hand, Herr
Sind Sie verwundet

„Ja, ich glaube aber es hat jedenfalls nichts zu
bedeuten. Eine Schramme am Unterarm. Wir werden
ie verbinden, wenn wir an Bord ſind. Und Sie ver
prechen mir, daß Sie ſchweigen werden, nicht wahr

„Gewiß! Obwohl es eigentlich ſchade iſt, daß dieſe
erer ohne die gebührende Strafe davonkommen

ollen.“
„Sie ſind beſtraft zur Genüge Und alles Weitere würde

aur auf uns ſelbſt zurückfallen. Das heißt,“ fügte er raſch
hinzu, als er das Befremden in Holmſtettens Mienen las,
„das heißt, wir würden wahrſcheinlich genötigt ſein, behufs
der unvermeidlichen Vernehmungen und Konfrontationen
noch ein paar Tage hier in Marſeille zu verweilen, während
es doch der Wunſch des Geheimrats iſt, daß die „Aphrodite“
ſefort nach ſeinem für morgen vormittag zu erwartenden
Eintreffen in See geht. Auch werden Sie ja wohl das
weibliche Geſchlecht zur Genüge kennen, um zu wiſſen, wie
tragiſch es ſolche Affären zu nehmen liebt. Möglicherweiſe
würden die Damen des Geheimrats ebenſo wie die aber
aläubiſchen Seeleute an Bord der Jacht ein übles Vor

aronl

zeichen fur ven Ausgang ves unterneymens darin ſehen
und ſich für längere Zeit die Laune verderben laſſen.“

Daß in alledem nicht der wahre Grund ſeines Wunſches
zu ſuchen ſei, fühlte Heinz mit vollſter Sicherheit. Aber er
war nicht in der Verfaſſung, ſich über dieſen wahren Grund
den Kopf zu zerbrechen. Er vermochte an nichts anderes

u denken als daran, daß er Erika von Sylvander wiederſehen, daß er wochen- oder monatelang auf dem engen

Raum eines Schiffes mit ihr zuſammen ſein und während
dieſer ganzen Zeit die Laſt ihrer Verachtung täglich und
ſtündlich tragen ſollte.

Verwirrt und in einer wahrhaft verzweifelten Stimmun
betrat er mit ſeinem Begleiter die Planken der „Aphrodite“,
wo Kapitän Stumpf und ſein getreuer Tack in Erwartung
ihrer Rückkehr noch auf den Beinen waren. Beauregard,
der ſeine blutbefleckte Hand in der Taſche des Ueberziehers
verborgen hatte, wußte ſich ſo gut zu beherrſchen, daß ihm
keiner der beiden argloſen Seemänner etwas von dem eben
überſtandenen Erlebniſſe anmerkte. Heinz aber war wenig
angenehm überraſcht, als er ihn ſagen hörte:

„Es wäre mir lieb, wenn die Herren mir trotz der
e

T

vorgerückten Stunde nachher noch auf ein Weilchen in
meiner Kabine Geſellſchaft leiſten wollten, da ich einiges
auf die bevorſtehende Reiſe Bezügliche noch vor Ankunft
des Herrn Geheimrat von Sylvander mit Jhnen beſprechen
möchte. Zunächſt allerdings würde ich nur Herrn König
bitten, mich zu begleiten.“

Den letzteren Wunſch hatte er ausgeſprochen, weil er
nicht imſtande l wäre, ſeine Armwunde ohne fremde
Hilfe zu verbinden. Als er das Hemd aufſtreifte, ſah Heinz,
daß die Verletzung keineswegs ſo Paingfigis war, wie er
es nach der vorigen Aeußerung des Barons hatte annehmen
müſſen, und er zweifelte nicht, daß ſie ihm recht erhebliche
Schmerzen bereitete. Aber während des Auswaſchens der
Wunde und der Anlegung des Verbandes ſprach Beaure-
gard von allerlei gleichgültigen Dingen, ohne auch nur
eine Miene zu verziehen. Und Heinz ſagte ſich, daß dieſer
Mann, wenn er auch ſicherlich kein Heros an perſönlicher
Tapferkeit war, doch in einem geradezu bewunderungs-
würdigen Maße über die vielleicht noch höher zu ſchätzende
Gabe verfügte, ſich zu beherrſchen und ſeine Empfindungen
wie ſeine Gedanken vor jedem fremden Auge zu verbergen.

folgt die
Jn 3. Leſung wird der Notetat für 1920 genehmigt. E4

2. Beratung des Reichshaushalts beim
Wehrminiſterium.

Der Titel wird genehmigt, die Neuordnung der Militär
gerichtsordnung gegen die Linke abgelehnt. Angenommen
wird die Anregung, ein Verzeichnis der vorhande
nen Waffen anzufertigen. Der ſozialiſtiſche Muſikeran-
trag wird abgelehnt. Der Antrag Brüninghaus auf
Vermehrung der Hauptleute wird gegen die Linke
angenommen, desgl. die Erhöhung der Schlußſumme
des Kapitels 4 auf 221 Millionen Mark.

Zum Titel Marineweſen wird der gemeinſame An
trag Brüninghaus auf Vermehrung der Kapitulanten
ſtellen angenommen. Der kleine Kreuzer wird gegen die Linke
und einzelne Demokraten bewilligt und der Titel genehmigt.

Das Geſetz über die Uebergangs wirtſchaft wird
mit Zweidrittel-Mehrheit angenommen.

Es folgt die 2. Beratung des Geſetzes über die Betriebs
bilanz und Betriebs-Gewinn- und Verluſtrechnung.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will, daß auch
Rohbilanzen, Jnventuren, Kontokorrentauszüge, Abſchreibun
gen, Handelsunkoſten und Fabrikationsunkoſten den Betriebs-
räten vorzulegen ſind; auch die Unabhängigen ſtellen
einen Abänderungsantrag. Der gemeinſame Antrag der
bürgerlichen Parteien will, daß die Auskunftserteilung
ſich auch auf die Unterlagen der Bilanz gründen ſoll, eine Ver
hin zur Vorlegung von Bilanzunterlagen aber nicht

eſteht.
Die ſozialdemokratiſchen und unabhängigen Anträge wer

den abgelehnt, der bürgerliche Antrag einſtimmig angenom
men. Der Reſt des Geſetzes wird nach den Ausſchußbeſchlüſſen
genehmigt.

Die Genehmigung zur Strafverfolgung der Abgg. Ei ch
horn, Teuber und Exnſft wird verſagt. Nach dem An-
trag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes wird die Konfſtituie
rung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Vorwürfe gegen
Ernährnngsminiſter Dr. Hermes beſchloſſen.

Donnerstag: Wehrgeſetz, Bierſteuer, kleinere Vorlagen,
Haferinterpellation.

Politiſche Rundſchau
Ein Kompromiß in der Wohnungsabgabe.

Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages berich-
tete am Dienstag der Vorſitzende Abg. Weiß über die Ver-
handlungen im Unterausſchuß, die eine Grundlage der
Verſtändigung auch zwiſchen Reichsrat und War
ergeben hätten. Von den Sachverſtändigen, Mitgliedern de
Städtebundes, des Städtetages und des Bundes der Land
wirte ſei zugegeben worden, daß bei einer entſprechenden
Aenderung der einſchlägigen Paragraphen des Wohnungs-
mietgeſetzes das Kompromiß wohl durchführbar ſei. Der
Reichs rat ſei bereit, ſeine Bedenken zurückzuſtel
len, ſofern denjenigen Ländern, die das Reichsgeſetz hinſicht
lich der Aufbringung der Mittel nicht durchführen könne
Ausnahmen geſtattet würden. Ein Vertreter des Reichsrates
teilte mit, daß der Reichsrat ſich mit der Regierung verſtän
De tte und eine Umarbeitung des Geſetzes vorgelegt
werde.

Kapitel

„Ebertſche „Privatſozialiſierung“.
Anläßlich des Entwurfes eines Geſetzes über die So

zialiſierung des Kohlenbergbaues verlautet,
daß Reichspräſident Ebert gemeinſam mit einem Sachver-
ſtändigen aus dem Wirtſchaftsminiſterium eine eigene So
zialiſierungs vorlage ausgearbeitet hat. Der Ent
wurf des Reichspräſidenten faßt im weſentlichen eine Be
e i S gung des Staates an den privaten Kohlenplätzen

ns Auge.
Poſtſcheckverkehr im Deutſchen Reiche.

Wie wir amtlich erfahren, betrug die Zahl der Poſt
ſcheckkunden Ende Dezember 1920 622 343, Ende Novem
ber 1920 598 732, was eine Zunahme im Dezember 1920
um 23 611 Poſtſcheckkunden bedeutet. Auf den Konten wur

e e

7. Kapitel.
Die drei „Offiziere“ der „Aphrodite“, Kapitän Stumpf

der erſte Steuermann Tack und Heinz von Holmſtetten,
ſaßen in der engen Kabine des Barons de Beauregard un
harrten der Eröffnungen, die er ihnen vorhin in Ausſich
geſtellt hatte.

Der Franzoſe hatte zwei Flaſchen Champagner bringen
laſſen, und wenn auch den beiden waſchechten Seeleuten
ein ſteifer Grog wahrſcheinlich erheblich lieber geweſen
wäre, ſo wußten ſie ſich doch auch mit dem „labberigen“
Getränk ganz erträglich abzufinden. Die vorzüglichen
Jmport- Zigarren Beauregards aber ſchmauchten ſie, ſich in
ſchier undurchdringliche Rauchwolken einhüllend, mit ganz
unverkennbarem Wohlbehagen.

„Jch habe die Herren trotz der ſpäten Stunde hierher ge.
beten, weil ich noch ein paar vertrauliche Worte mit Jhnen
ſprechen möchte,“ eröffnete der Baron die Unterhaltung,
„Kapitän Stumpf iſt zwar von mir bereits über dag
nächſte Ziel unſerer Reiſe unterrichtet worden der Zweck
derſelben aber iſt auch ihm bis zur Stunde noch unbekannt,
Und es erſcheint mir doch zweckmäßig, die Herren durch
eine offene Darlegung für unſer großes und bedeutſames
Unternehmen zu intereſſieren. Zunächſt allerdings unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit und unter ausdrücklicher
Berufung auf die Vertragsbeſtimmung die von der
Wahrung anvertrauter Geheimniſſe handelt. Jnwieweit
auch die Mannſchaft einzuweihen iſt, wird ſich erſt ſpäter
zeigen. Und bei dieſer Gelegenheit möchte ich die Herren
noch einmal darauf aufmerkſam machen, daß ich bei dem
letzten Teil unſerer Reiſe nur durchaus zuverläſ ge Menſchen,
nur Leute, die unbedenklich durch dick und dünn für mich
gehen, bei mir haben will. Ich erwarte alſo, daß Sie
jeden einzelnen Mann ſcharf im Auge behalten, und daß
ich ſofort Kenntnis davon erhalte, wenn ſich der eine
oder der andere irgendwie als ein unſicherer Kantoniſt
erweiſen ſollte. Solche Elemente müſſen unbedingt aus-
geſchieden werden, da ſie uns im entſcheidenden Augenblick
geradezu verhängnisvoll werden könnten.“

Fortſetzung folgt.)



den im Dezember 1920 ausgeführt: 22 285 000 Gutſchriften
über 42 874 000 000 12 635 000 Laſtſchriften über
41 891 000 000 Umſatz 34 920 000 Buchungen über
34 765 000 000 A. Davon ſind bargeldlos beglichen
55 998 000 000 Das durchſchnittliche Guthaben
W Poſtſcheckkunden im Dezember 1920 betrug 7 110 000 000

ark.

Eine Sowjetzeitung in Berlin.
Nach dem „Vorwärts“ erſcheint unter dem Ramen „No

wyi Mir“ ſeit dem 30. Januar in Berlin eine Bolſche-
wiſten- Zeitung in ruſſiſcher Sprache. Jn dem
Leitartikel der erſten Nummer bezeichnet das Blatt es als

Aufgabe, im Auslande ſeine Stimme zugunſten Sow-
etrußlands zu erheben.

Amerika und Oeſterreich.

Ein amerikaniſcher Diplomat äußert ſich. im Neuen
Wiener Tagebl.“, daß ſich der neue Präſident der Vereinigten
Staaten der prinzipiellen Hilfe für Oeſterreich
nicht entziehen werde. Die neue Ententehilfe ſei nicht gering
zu ſchätzen. Allerdings werde die Entente Bürgſchaften
fordern, die zu einſchneidenden Maßnahmen füh
ren müſſen. Gobelins und Kunſtgegenſtände ſeien ungeeignete
Pfänder. Alle Pfänder müſſen erſetzt werden durch Bürg-
r damit Arbeit und Ruhe in Oeſterreich erhalten

eiben.
Herabſetzung der Bergarbeiterlöhne in England.

Nach Londoner Meldungen gibt der Staatsſekretär für
das Grubenweſen bekannt, daß die Löhne in der Grubenin-
duſtrie am 1. Februar in Uebereinſtimmung mit der Novem-
berregelung um 2 Shillings für die Schicht unter den Janu-
arlohn geſetzt' werden ſollen. Die Herabſetzung wird haupt-
ſächlich durch die Stillegung mehrerer Gruben wegen der
Depreſſion in der Induſtrie nötig.

Aus Stadt und Umgebung
Geſamtſitzung der Handelskammer Halle.

Die geſtrige Geſamtſitzung der Handels
kammer in Halle geſtaltete ſich in ihrem Eingange zu einer
Ehrung für den Mann, der ſeit langen Jahren die Geſchicke
der Kammer geleitet und mit ſeinem Reichtum an Kenntniſſen,
mit ſeinem klangvollen Namen viel dazu beigetragen hat, der
halliſchen Handelskammer ein beſonderes Anſehen in der
Handelswelt und bei den Behörden zu verſchaffen: für den
bisherigen Präſidenten Herrn Geheimen Kommerzienrat Dr.
Emil Steckner, der gebeten hatte, ihn von dem Amte
u entbinden, da ſein vorgerücktes Alter eine Entlaſtung not
endig mache. Zum neuen Präſidenten wurde einſtimmig

Herr Bergrat Fabian-Halle gewählt. Jn Anbetracht der
hohen Verdienſte um die Kammer wurde Herr Geheimrat Dr.
Steckner einſtimmig zum Ehrenpräſidenten ernannt. Herr
Bergrat Fabian übernahm mit dem Ausdruck des Dankes
für das entgegengebrachte Vertrauen das neue Amt.

Die Kaſſenführung ſoll weiter dem Bankhauſe
Reinhold Steckner verbleiben. Die Ausſchüſſe und Fachkom
miſſionen wurden im weſentlichen wiedergewählt, bemerkens-
wert iſt nur, daß eine Sachverſtändigenkommiſſion für das
Gaſtwirtsgewerbe und ein Ausſchuß für das Tabakgewerbe
angegliedert wird. Den Bericht über das Wirtſchafts-
jah r erſtattete Herr Geheimrat Steckner. Ueber den Bei-
kritt zum mitteldeutſchen Wirtſchaftsverband
referierte Herr 2. Syndikus Dr. Hoffmann. Die Koſten,
die entſtehen, fallen nicht ſchwer ins Gewicht. Die Verſamm
fung erklärte ſich grundſätzlich mit dem Beitritt einverſtanden.

„Wiederaufbauder Rechtsſicherheit in Handel
nd Gewerbe“ war der nächſte Punkt, über den Herr
yndikus Dr. Pfahl das Referat hielt. Die Berliner Han
skammer hat über dieſe Materie eine Denkſchrift heraus-

gegeben. Der Reſpekt vor den Geſetzen hat ſtark nachgelaſſen.
Schuld daran tragen neben den durch die Revolution ge
chaffenen Verhältniſſen vielfach Staat und Geſetzgeber. Jn
er Fülle der Geſetze finden ſich ſelbſt die betreffenden Beam-

zen nicht mehr zurecht. Vereinfachung der Geſetze, Verrin-
gerung ihrer Zahl. zumal der Geſetze, die den Handel in ſei-
er Bewegunasfreiheit hemmen, iſt eine dringende Forderung.

Herr Generaldirektor Hoffmann ſprach über Ge-
inn und Kapitalbeteiligung der Arbeitern der Jnduſtrie. Wie der Redner darlegte, müſſen

e gefunden werden, das Intereſſe des Arbeiters an der
nduſtrie zu heben, indem man ihn in irgend einer Weiſe

m Gewinn beteiligt. Da Vorſchläge dazu noch nicht ſpruch-
reif ſind, wurde die Beſchlußfaſſung der Kammer vorläufig
ausgeſetzt.

Schließlich berichtete Herr Bergrat Fabian noch über
e Sitzung der Fachkommiſſion für Verkehrsweſen und die
itzung des Ausſchuſſes des deutſchen Jnduſtrie- und Han-

delstages für Verkehr. Es ſei dort über die Erhöhung des
Süter und Perſonentarifs ſowie über die Poſtgebührener-
Höhung verhandelt. Grundſätzlich ſei die Not wendigkeit der
Erhöhungen anerkannt worden. Man habe aber hinßchtlich
per Eiſenbahntarife eine mäßiger Steigerung verlangt, für
Den Güterverkehr im Durchſchnitt 75 Prozent. Der Zeitpunkt
Der Erhöhung ſtehe noch nicht feft. Vielleicht werde ſie am

März in Kraft treten. Hinſichtlich der Poſtgebührenerhö-
ung ſei anzuerkennen, daß zwiſchen Ortsverkehr und Fern-

erkehr ein Unterſchied gemacht werden ſolle. Damit ſchloß
ie Sitzung.

Der Reichskalirat hat die Anträge auf Erhöhung
Her Kalipreiſe mit Stimmengleihheit abgelehnt. Gegen den
Antrag ſtimmten die Vertreter der Landwirtſchaft ſowie die

grundeten ihren grundjählichen Widerzruch mit der
unzureichenden Preisgeſtaltung für landwirtſchiftliche Pro
dukte, insbeſondere der Getreidepreiſe; die letzteren rklärten,

daß ſie grund eiten vorher aber die Zuſage haben wollten, daß über den vor einigen
Tagan vom Arbeitsminiſter feſtgelegten Lohnzuſchlag von et
wa 42 Millionen Mark hinaus ihnen weitere Lohnerhöhun-
gen bewilligt würden. Die Vertreter der Arbeitgeber im

t waren außerſtande, derartige Zuſagen zu ma-
en.

ten, daß die Ablehnung der Preiserhöhung eine große Anzahl
von Kaliwerken zum Erliegen bringen wird.

Beſſere Mütter und Hausfrauen.
Das ungeheure Kinderelend rührt nicht nur von dem

Krieg und der Hungerblockade her, ſondern iſt zum großen
Teil durch untüchtige und unverſtändige Mütter verſchuldet,
die ihren Pflichten nicht gewachſen ſind. Der Uebergang
zahlreicher Mädchen in Fabrikbetriebe und kaufmänniſche Be
rufe iſt die Urſache, daß in weiten Kreiſen ihre wirtſchaftliche
Erziehung völlig darnieder liegt. Treten ſie in den Eheſtand,
wiſſen ſie nichts zuſammenzuhalten, und werden Kinder ge
boren, ſtehen ſie ihrer Pflege ratlos gegenüber. So verkom-
men Tanſende von letzteren in Schmutz und Elend, obwohl
das Familieneinkommen auch für dieſe Notzeit hinreichen ch
könnte. Wie oft werden die Kinder ſtundenlang in licht und
luftloſen Räumen eingeſchloſſen und haben ein wahres Mar-
tyrium zu ertragen Es iſt notwendig, daß bei der Ueber-
füllung der meiſten weiblichen Berufe die Mädchen wieder
in den Dienſt beſſerer Häuſer zurückkehren, deren Hausfrauen
gern ihr beſtes Können anwend enwollen, ſie in allem, was
ein junges Mädchen wiſſen und leiſten muß, zu ertüchtigen.
Allerdings darf ein ſolches Verhältnis nicht auf verkehrten
Verträgen aufgebaut werden, wonach die Mädchen bei ſchier
unerſchwinalichen Löhnen ſolche Stellungen als bequeme Ver-
ſorgung anſehen, ſondern ſie müſſen als Lernende und Mit-
arbeitende kommen, die ſich als zum Hauſe gehörig fühlen.
Dann gäbe es weit mehr tüchtige Hausfranuen und Mütter.

Geld auch an Feiertagen.
Geld beſtellt die Poſt bekanntlich nicht mehr an den

Oſter-, Pfingſt- und Weihnachtsfeiertagen. Es ergibt ſich nun
aber mitunter eine Anſammlung der Sendungen, die an ein-
zelnen Orten Schwierigkeiten für die nächſte Werktagsbeſtel-
lung macht. Es iſt dies z. B. der Fall, wenn Oſtern oder
Pfingſten in den Monatsanfang oder das Monatsende oder
der erſte Weihnachtsſeiertag auf einen Montag oder Freitag
fällt. Das Reichspoſtminiſterium hat deshalb die Beſtim-
mung in die Dienſtanweiſung aufgenommen, daß der Amts-
vorſteher zu beſtimmen hat, ob an einem der Tage eine Geld-
beſtellung auszuführen iſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Elſter Saale Kanal.

Halle, 2. Febr. Die Leipziger Kanalgeſellſchaft m.
b H. hielt hier ihre 12. Generalverſammlung ab. Dem Re
ferat über den Stand des Elſter--Sagale-Kanal-Projektes war
zu entnehmen, daß der Anſchluß Leipzias in wenigen Jah-
ren zur Tatſache werden wird. Stichkanäle nach Zeitz und
Gera ſind in Ausſicht genommen. Die umfanagreichen Erd-
arbeiten am Leipziger Kanalhafen in LeipzigLindenau wer-
den, vorausſichtlich als Notſtandsarbeiten durchgeführt wer-
den, wodurch zahlreiche Arbeitsloſe dauernde Beſchäftigung
erhalten. Der Kanal ſoll oberhalb Creypau in die Saale
einmünden, alſo faſt horizontal vrelaufen.
Ergebnis des Blumentages für die oberſchleſiſche Spende.

Mücheln, 2. Febr. Der Blumentag zu Gunſten der
oberſchleſiſchen Spende am letzten Sonntag brachte das er
freuliche Ergebnis von 1641,95 A.

Aus Provinz und Reich
Eine Verwahrung des Direktors des Neußiſchen Theaters.

Gera, 31. Jan. Der Kritiker der „Oſtthüriger Tri-
büne“ hatte in einem Aufſatz „Der proletariſche Schauſpie-
ler“ geſchrieben, daß das Reußiſche Theater „Abwärtskurs“
habe. Dagegen verwahrt ſich die Direktion (Paul Nedem-
wild) in einer Erklärung, in der darauf hingewieſen wird,
daß der Fürſt von Reuß dem Theater zur Deckung des Defi
zits bis jetzt in der laufenden Spielzeit über eine Million
zur Verfügung geſtellt habe, ohne dazu verpflichtet zu ſein.
Ganz Reuß ſchulde dem Fürſten Dank für die Erhaltung,
und den ſtändigen Ausbau des Reußiſchen Theaters zu einer
der erſten Kunſtſtätten Thüringens.

Werber der Fremdenlegion.
Leipzig, 28. Jan. Jn letzter Zeit ſind bei der Polizei

Anzeigen darüber eingegangen, daß ſich Werber der Frem-
denlegion, ihrem Auftreten nach wahrſcheinlich franzöſiſche
Offiziere, in hieſigen Schankwirtſchaften an junge Leute her
angemacht und unter glänzenden Verſprechungen zum Ein-
tritt in die Fremdenlegion zu überreden verſucht haben; ſie
legten dabei ſogar Verpflichtungsformulare zur Unterſchrift
vor, Das Publikum wird vor dieſen Volksfeinden gewarnt
und gebeten, bei deren Auftreten nicht nur Anzeige zu erſtat-
ten, ſondern ihre ſofortige Feſtnahme durch die Polizei zu
veranlaſſen, damit gegen ſie eingeſchritten werden kann.

Geſamtergebnis der Owo 375 000
Magdeburg 31. Jan. Der Abſchluß der Einzahlungen

iſt nach Anſicht des Syndikats ernſtlich zu befürch- nach

ſtelungen und ves Bankkontos einen Reinertrag vo
375 018,70 wovon 250 018,70 an das Grenzſpend
Direktorium in Berlin überwieſen, 125 000 A der hieſigen
Landesſammeiſtelle der Grenzſpende zür Oberſchleſien zur
Verfügung geſtellt wurden.

Verbeſſerungen im Zugverkehr Leipzig Zeitz Saalfeld.
Leipzig, 31. Jan. Vom 1. Februar wird auf der

Strecke Leipzig Zeitz--Saalfeld ein neues Perſonenzugpaar
folgendem Fahrplan verkehren: Leipzig Hauptbhf ab

8,45 Uhr vorm., Zeitz ab 10,28 Uhr und Saalfeld an 1,50
Uhr nachm. Der Gegenzug fährt ab Saalfeld 9 Uhr vorm.
ab Zeitz 11227 Uhr, an Leipzig Hauptbhf. 1,06 Uhr nachm.
Dieſe Züge halten auf allen Stationen. Dagegen fallen vom
ſelben Tage ab die Perſonenzüge ab Leipzig 8.46 Uhr nachts,
an Zeitz 10,21 Uhr nachts und ab Zeitz 735 Uhr vorm. an
Leipzig 9,06 Uhr vorm aus. Ferner verkehrt vom 1. Febru
ar a bder Perſonenzug 363 Gera--Zeitz (ab 5,33 Uhr vorm.

7,24 Uhr vorm) auch zwiſchen Zeitz und Leipzig
ä

Ein juriſtiſcher Hauptmann von Köpenik“?
Berlin. 1. Februar. Ein eigenartiger Zwiſchenfalk

ſpielte ſich hier bei Beginn eines großen Prozeſſes, in wel
em es ſich um angebliche Schiebungen mit Medikamenten,

handelt, ab. Seit längerer Zeit macht in dem Rechtsanwalt
zimmer des Moabiter Kriminalgerichts ein Rechtsanwalt
Simon dadurch von ſich reden, daß er als Syndikus des
„Bundes der Vorbeſtraften“ es verſtanden hat, ſich in kurzer
Zeit eine ſehr gutgehende Praxis zu verſchaffen, ſo daß er
faſt täglich als Verteidiger in Strafſachen auftrat. Von die
ſem Rechtsanwalt Simon wird ferner behauptet, daß er zu
Revolutionsbeginn in Oldenburg Juſtizminiſter war. Jn
einer Verhandlung am Montag trat R.A. Simon wieder als
Verteidiger auf. Vor Eintritt in die Verhandlung gab R.A.
Dr. Jaques Abraham auch im Namen ſeiner Mitarbeiter
der Erklärung ab, daß es ſich herausgeſtellt habe, daß R.A.
Simon überhaupt kein Rechtsanwalt iſt, und daß er wegen
Unterſchlagung von Kautionen n. wegen Erpreſſung ſieckbrief-
lich geſucht werde. Der angebliche Rechtsanwalt zog es des
halb vor, ſchleunigſt die Robe aus zuziehen und zu verſchwin
den. um aber gleich darauf im Gebäude verhaftet zu werden.

Die Verhandlung begann auch ſonſt in ſehr eigenartiger
Weiſe. Der von dem falſchen Rechtsanwalt verteidigte An
geklagte Stadolag kam mit der Zigarette im Munde in den
Saal hinein und rauchte auf der Anklagebank vergnügt wei
ter. Mehrere Angeklagte waren überhaupt nicht erſchienen,
einer entſchuldigte ſein Fernbleiben durch ein Atteſt eines
Frauenarztes uſw.

Bewilſſigung von 350 000 zum Bau von Wohnungen.
Bitterfeld, 2. Febr. Die Stadtverordnetenverſamm-

lung bewilligte 350 060 als Zuſchuß zu den Bauten des
Halliſchen Bauvereins. Es ſollen in dieſem Jahre wieder
20 Wohnungen hergeſtellt werden.

Waffendiebſtähle
Bebra, 1. Februar. Der Gemeinde Dehauſen waren

zur Ausrüſtung der dort noch beſtehenden Ortswehr 22 Ge
wehre überlaſſen worden, die im Gemeindehans aufbewahrt
W Durch Einbrecher wurden nachts ſämtliche Gewehre
geſtohlen.

Kali, das wieder in den Schacht gefahren wird.
Zeulenroda, 28. Jan. Auf einem hier abgehaltenen

Bauerntag machte der Landbundabgeoxdnete Höfer aus
Meiningen folgende Mitteilung: Jm Meiningiſchen hat man
neulich um die Erwerbsloſen zu beſchäftigen, das Kali wieder
in den Schacht fahren laſſen.
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CLiterariſches
„Zeitſchrift für Muſik

Herausgegeben und verlegt vom Steingräber-
Verlag, Leipzig. Schriftleiter: Wolfgang Lenk. 87. Jahr-
gang Heft Nr. 22. (2. Jan.-Heft) Jnhalt: Muſikaliſche Ge
denktage, Eduard Erdmann, Hanns W. David, Wilhelm Alt
mann Die Beethoven Ausſtellung der Preußiſchen Staats
Bibliothek in Berlin. Prof. Heinrich Schwartz: Mozarts Kla
vierſongten, Felir von Lepel: Koſef Hahdn als Opernkompo
niſt, Max Oberleithner: Caecilie-Muſikbriefe, Muſikbeilage,
Rundſchau, Neuerſcheinungen, Notizen, Schriftleitungsver-
merk, Beilage: Programm-Analyſe der Sinfonije op. 10 von
Eduard Erdmann.

Das Febrnuarheft von „Kleid und Heim“
(Kleid und HeimVerlag, Dresden N. 8, Einzelheft 2,50

7 bietet wieder viel Hübſches. Die mo-
rnen Wamsbluſen und Kleider ſind in netter Auswahl ver

treten. Eine Seite betitelt ſich: Die gutangezogene Frau in
ihrem Heim, eine andere: dieſelbe auf der Straße. Den Kon
firmandinnen iſt ein breiter Raum gewidmet. Ein Aufſatz
über modernen Schmuck zeigt, wie ſchön eine Künſtſlerhand
die modernen Halbedelſteine zu verwenden weiß, und die Be
ſchreibung: Eine Sparſpitze, wird ſicher mancher Dame
Freunde machen. Zu beziehen durch die Buchhandlungen,
die Favorit-Verkaufsſtellen und durch die Poſt.

h eRum ist teuer,
Br. Reopplia'e Kum-Aroma hingegen vilig. 2
auf eine Tass- Tee Flasche mit ca. 6 gr. Inhait
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Vertreter der Arbeiter und Angeffellten.

Berufs-Heffentliche Aufforderung

über die
Einreichnng von Lohnlitten

zum Zweche der Veranlagung der Einkommenſteuer.

Auf Grund des 8 40 des Einkommenſteurr
eſetzes vom 29. März 1920 [Reichsgeſetzbl. S. 359]
nd der Verordnung des Herrn Reichsminiſters der
inanzen vom 29. Dezember 1920 wird jeder, der im
ezirke des unterzeichneten Finanzamts Perſonen
gen Gehalt, Lohn od. ſonſtigen Entgelt im Kalender

1920 länger als zwei Monate beſchäftigt hat
aufgefordert,

in der Zeit vom 1. bis 28. Februar 1921
Namen, Stellung und Wohnung ſowie das von ihnen
r Einkommen dieſer Perſonen im Kalender

1920 dem Finanzamt mitzuteilen [Lohnliſte].
In der Lohnliſte iſt zugleich anzugeben, für

welchen Zeitraum das Einkommen bezogen wurde.
Die gleiche Aufforderung wird an die Vorſtändr

turiſtiſcher Perſonen und von Vereinen aller Art,
ſowie an dte Vorſtände aller Stellen, Behörden und
Anſtalten des bffentlichen Dienſtes hinſichtlich des

Für

Die erſteren be-

Angeſtellten, Bedienſteten ſowie der Empfänger von
Ruhegehältern, Witwen und Waiſenpenſionen oder
Unterhaltsbeiträgen gerichtet.

Soweit Reichs Landes- und Gemeindebehörden
ſiber die hiernach in die Lohnliſten aufzunehmenden
Perſonen den Finanzämtern bereits Nachweiſungen
eingereicht haben, iſt die Einreichung von Lohnliſten
nicht mehr erforderlich.

Die Lohnliſten ſind getrennt nach den Wohnorten
der Empfänger von Dienſt oder Ruhegehaltsbezügen
aufzuſtellen und den für deren Wohnort zuſtändigen
Finanzamt zuzuſenden. Jſt eine Gemeinde in mehrere
Steuerbezirke geteilt, ſo iſt die Lohnliſte getrennt
nach den einzelnen Steuerbezirken aufzuſtellen.

benen Vordrucke benutzt werden, welche außer beim
Finanzamt [Zimmer 79] ſoweit möglich auch bei den
Magiſtraten- Gemeinde u. Gutsvorſtänden koſten-
faei abgegeben werden.

den Begriff der
nach g 53 des Einkommenſteuergeſetzes in Verbindung ſch
mit W 350 der Reichsabgenordnung ſtrafbar.

auf das Konto „Owo“ ergab nach Prüfung der Belege, Auf
W
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all erhälttich Br. Roppfn Co. c
J a 3 d J 7 b g 2e e a roder Penſionseinkommens ihrer Beamten,

ſtehende Bekannt
zu bringen.

Die Gemeind

Merſeburg, den 26. Januar 1921.
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rlkett
frei Haus liefert ſofort

eiuszczak G. m. h. H.

ebehörden werden erſucht, die vor-
machung zum öffentlichen Aushang

Finanzamt.
Bröſe.

Schulgeldzah

die Lohnliſten dürfen nur die vorgeſchrie- ſam 15. Februar a

Gegen

werden.
Bargelbdloſe U

unrichtige Anga
rhinterziehung und ſind daher

Es wird in Exinnerung
gebracht, daß die Zahlung
des für Januar, Februar
und März ds. Js.
Schulgeldes bis ſpäteſtens

Steuerkaſſe Rathaus Erd-
geſchoß] zu erfolgen hat.

Säumige
mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen

ſung durch Bank oderSparkaſſe, oder auf Poſt
eckkonto der Kämmerei-

kaſſe [Leipzig Nr. 12406]

oder Ortsgirokonto 71 der
Städt. Sparkaſſe Merſe
burg driugend erbeten.

Merſeburg, 1. Feb. 1921
VI. 700/20. Der Magisrat.

Warzen ver-Leber flecke schwinden
radikal türimmer unt. Garanmiie.
Sommersprossen, alle Ge-
sichtsunreinheiten Auskanft
ganz kostenfrei nur Röckmarke
erwünscht. Frau Kürschner
Hannover, Osterstrasse 56.

E Flechtenleiden W
Glänz. Anerk. Nach Ta ren
Erfolg. Auskunft erteilt
Verſandhaus Weſtfalig,

Erkenſchwick, (Weſtf.) 542b

amöDmſtr. 6 AUulandlär. 3

Tel. 576. Tel. 276.
lung.

Bettnaässen
Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus
kunft umſonſt.

Verſandhaus Weſtfalia
Extenſchwick Weſiſ.) 542

Be Rheumatismus
Gicht, herzlelden, Jschias,
Nervenleiden sofort anfragen
Huskunft rein gen. Rückmarke.

Zollaufſeher Osburg M. 130
Mühlberg ar d. Elbe.

fälligen
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